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Gute Nachricht Bibel 
1. 29. Dez – 04. Jan 2025 
Ex 33,12-17 
12 Mose sagte zum HERRN: 
»Du befiehlst mir: 'Führe das 
Volk in sein Land!', aber du 
hast mir nicht gesagt, wen du 
mitschicken wirst. Dabei hast 
du mir doch versichert, dass 
ich in deiner Gunst stehe und 
dass du mich als deinen Ver-
trauten betrachtest.  
13 Wenn das stimmt, dann be-
stätige es mir jetzt und sag mir, 
was du vorhast. Und vergiss 
nicht, dass diese Leute dein 
Volk sind!« 
14 Der HERR erwiderte: »Ich 
werde mitgehen, du kannst ru-
hig sein.«  
15 Mose sagte: »Wenn du 
nicht mitgehst, wäre es besser, 
du ließest uns hier bleiben.  
16 Woran sollen wir denn er-
kennen, dass wir in deiner 
Gunst stehen, ich und dein 
Volk? Doch nur daran, dass du 
mit uns ziehst und uns dadurch 
vor allen anderen Bewohnern 
der Erde auszeichnest, nicht 
nur mich, sondern auch dein 
ganzes Volk!« 
17 Der HERR antwortete: »Ich 
werde auch diese Bitte erfüllen, 
weil du in meiner Gunst stehst 
und mein Vertrauter bist.« 
 
Ex 33,18-23 
18 Nun bat Mose den HERRN: 
»Lass mich doch den Glanz 
deiner Herrlichkeit sehen!«  
19 Der HERR erwiderte: »Ich 
werde in meiner ganzen Pracht 
und Hoheit an dir vorüberzie-
hen und meinen Namen 'der 
HERR' vor dir ausrufen. Es 
liegt in meiner freien Entschei-
dung, wem ich meine Gnade 
erweise; es ist allein meine Sa-
che, wem ich mein Erbarmen 
schenke.  
20 Trotzdem darfst du mein 
Gesicht nicht sehen; denn nie-
mand, der mich sieht, bleibt am 
Leben.«  
21 Weiter sagte der HERR: 
»Hier auf dem Felsen neben 
mir kannst du stehen.  
22 Wenn meine Herrlichkeit vo-
rüberzieht, werde ich dich in ei-
nen Felsspalt stellen und dich 
mit meiner Hand bedecken, bis 
ich vorüber bin.  
23 Dann werde ich meine Hand 
wegnehmen und du kannst mir 
nachschauen. Aber von vorn 
darf mich niemand sehen.« 
 
Hos 14,2-4 
2 Ihr Leute von Israel, kehrt um 
zum HERRN, eurem Gott! 
Denn durch eure eigene 
Schuld seid ihr ins Unglück ge-
stürzt.  
3 Wendet euch an den 
HERRN, kommt zu ihm und 
sprecht: »Vergib uns unsere 
Schuld! Nimm unsere Gabe an! 
Wir bringen dir nicht Opfertiere, 
sondern unser Wort: 
 
 
  

4 'Wir suchen nicht mehr Hilfe 
bei den Assyrern, wir vertrauen 
nicht mehr auf unsere Pferde 
und Streitwagen, wir wollen 
nicht mehr das Machwerk un-
serer Hände als unseren Gott 
anrufen! Denn du hast Erbar-
men mit dem, der keinen Be-
schützer hat.'«  
 
Hos 14,5-10 
5 »Ich überwinde ihre Aufleh-
nung gegen mich«, sagt der 
HERR. »Ich wende ihnen 
meine Liebe zu, obwohl sie es 
nicht verdient haben; ich will 
nicht länger zornig auf sie sein.  
6 Ich will für Israel wie der Tau 
sein. Es wird blühen wie eine 
Lilie und seine Wurzeln tief ein-
senken wie eine Zeder;  
7 es wird sich reich verzweigen 
wie ein prächtiger Ölbaum und 
duften wie die Zedern auf dem 
Libanon.  
8 Die Israeliten werden wieder 
in meinem Schatten wohnen, 
sie werden Getreide aussäen, 
sie werden blühen und gedei-
hen wie die berühmten Wein-
stöcke am Abhang des Liba-
nons. 
9 Efraïm, wozu brauchst du 
noch deine Götzen?  Ich bin es, 
der eure Bitten hört und freund-
lich auf euch blickt! Ich bin wie 
ein üppig grünender Baum; 
von meinen Früchten könnt ihr 
leben.«  
10 Wer klug und einsichtig ist, 
der achte auf das, was in die-
sem Buch geschrieben steht! 
Die Gebote des HERRN wei-
sen den Weg zu einem erfüll-
ten Leben. Wer sie befolgt, 
kommt ans Ziel; aber wer sich 
gegen den HERRN auflehnt, 
kommt zu Fall.  
 
Mt 22,1-14 
1 Darauf erzählte ihnen Jesus 
noch ein weiteres Gleichnis: 
2 »Gott hat angefangen, seine 
Herrschaft aufzurichten, und er 
handelt wie jener König, der 
seinem Sohn die Hochzeit aus-
richtete:  
3 Er schickte seine Diener aus, 
um die geladenen Gäste zum 
Fest zu bitten; aber sie wollten 
nicht kommen. 
4 Darauf schickte er noch ein-
mal andere Diener zu den Ge-
ladenen und ließ ihnen sagen: 
'Hört! Ich habe mein Festessen 
vorbereitet, meine Ochsen und 
meine Mastkälber sind ge-
schlachtet, alles steht bereit. 
Kommt zur Hochzeitsfeier!' 
5 Sie aber kümmerten sich 
nicht darum, sondern gingen 
ihren Geschäften nach. Einer 
ging auf seine Felder, ein an-
derer in seinen Laden.  
6 Manche packten sogar die 
Diener des Königs, trieben ih-
ren Spott mit ihnen und töteten 
sie.  
 
 
 
 
 

7 Da wurde der König zornig 
und schickte seine Heere. Er 
ließ die Mörder umbringen und 
ihre Stadt niederbrennen.  
8 Dann sagte er zu seinen Die-
nern: 'Die Vorbereitungen zum 
Fest sind getroffen, aber die 
geladenen Gäste waren es 
nicht wert, daran teilzuneh-
men.  
9 Geht jetzt hinaus auf die 
Landstraßen und ladet alle zur 
Hochzeit ein, die euch begeg-
nen!'  
10 Die Diener gingen hinaus 
auf die Straßen und brachten 
alle mit, die sie fanden – 
schlechte und gute Leute. So 
wurde der Hochzeitssaal voll. 
11 Als nun der König kam, um 
sich die Gäste anzusehen, ent-
deckte er einen, der nicht hoch-
zeitlich gekleidet war.  
12 Er sprach ihn an: 'Wie bist 
denn du hier hereingekom-
men? Du bist ja gar nicht hoch-
zeitlich angezogen.' Der Mann 
hatte keine Entschuldigung.  
13 Da befahl der König seinen 
Dienern: 'Bindet ihm Hände 
und Füße und werft ihn hinaus 
in die Finsternis! Dort gibt es 
nur noch Jammern und Zähne-
knirschen.'  
14 Denn viele sind berufen«, 
schloss Jesus, »aber nur we-
nige von ihnen sind erwählt.« 
 
Joh 10,17-18 
17 Der Vater liebt mich, weil ich 
bereit bin, mein Leben zu op-
fern, um es aufs Neue zu erhal-
ten.  
18 Niemand kann mir das Le-
ben nehmen. Ich gebe es aus 
freiem Entschluss. Es steht in 
meiner Macht, es zu geben, 
und auch in meiner Macht, es 
wieder an mich zu nehmen. 
Damit erfülle ich den Auftrag 
meines Vaters.« 
 
2. 05. Jan – 11. Jan 2025 
Ps 145,9 
9 Der HERR ist gut zu allen, 
er erbarmt sich über alle seine 
Geschöpfe.« 
1.Tim 2,4 
4 Er will, dass alle Menschen 
zur Erkenntnis der Wahrheit 
kommen und gerettet werden.  
 
Dtn 7,6-9 
6 Denn ihr seid ein Volk, das 
ausschließlich dem HERRN 
gehört. Der HERR, euer Gott, 
hat euch unter allen Völkern 
der Erde ausgewählt und zu 
seinem Eigentum gemacht.  
7 Das tat er nicht etwa, weil ihr 
größer seid als die anderen 
Völker – ihr seid vielmehr das 
kleinste unter ihnen!  
8 Nein, er tat es einzig deshalb, 
weil er euch liebte und das Ver-
sprechen halten wollte, das er 
euren Vorfahren gegeben 
hatte. Nur deshalb hat er euch 
herausgeholt aus dem Land, in 
dem ihr Sklaven wart; nur des-
halb hat er euch mit seiner star-
ken Hand aus der Gewalt des 
Pharaos befreit. 

9 Er wollte euch zeigen, dass 
er allein der wahre Gott ist und 
dass er Wort hält. Er steht zu 
seinem Bund und erweist seine 
Liebe bis in die tausendste Ge-
neration an denen, die ihn lie-
ben und seine Gebote befol-
gen.  
 
Jer 16,5 
5 Weiter sagte der HERR zu 
mir: »Du sollst kein Trauerhaus 
betreten und jeder Trauerfeier 
fernbleiben! Sprich auch nie-
mand dein Beileid aus! Denn 
ich, der HERR, habe diesem 
Volk meine Freundschaft ent-
zogen, meine Liebe und mein 
Erbarmen.  
Hos 9,15 
15 »Schon in Gilgal zeigte sich 
ihre ganze Verruchtheit; dort 
begann ich, ihr Feind zu wer-
den. Und wegen ihrer schlim-
men Taten verjage ich sie jetzt 
aus meinem Land. Ich kann sie 
nicht mehr lieben; denn ihre 
Führer sind allesamt Aufrührer.  
 
Joh 15,12-17 
12 Dies ist mein Gebot: Ihr sollt 
einander so lieben, wie ich 
euch geliebt habe.  
13 Niemand liebt mehr als ei-
ner, der sein Leben für seine 
Freunde opfert.  
14 Ihr seid meine Freunde, 
wenn ihr mein Gebot befolgt. 
15 Ich nenne euch nicht mehr 
Diener; denn ein Diener weiß 
nicht, was sein Herr tut. Viel-
mehr nenne ich euch Freunde; 
denn ich habe euch alles ge-
sagt, was ich von meinem Va-
ter gehört habe.  
16 Nicht ihr habt mich erwählt, 
sondern ich habe euch erwählt. 
Ich habe euch dazu bestimmt, 
reiche Frucht zu bringen, 
Frucht, die Bestand hat. Darum 
gilt auch: Alles, was ihr vom 
Vater in meinem Namen, unter 
Berufung auf mich, erbittet, 
wird er euch geben.  
17 Dieses eine Gebot gebe ich 
euch: Ihr sollt einander lieben!«  
1.Joh 3,16 
16 Christus gab sein Leben für 
uns hin; daran haben wir er-
kannt, was Liebe ist. Auch wir 
müssen deshalb unser Leben 
für unsere Brüder und Schwes-
tern einsetzen.  
 
1.Joh 4,7-21 
7 Ihr Lieben, wir wollen einan-
der lieben, denn die Liebe 
kommt von Gott! Wer liebt, hat 
Gott zum Vater und kennt ihn.  
8 Wer nicht liebt, hat Gott nicht 
erkannt; denn Gott ist Liebe. 
9 Dadurch ist Gottes Liebe un-
ter uns offenbar geworden, 
dass er seinen einzigen Sohn 
in die Welt sandte. Durch ihn 
wollte er uns das neue Leben 
schenken.  
10 Das Einzigartige an dieser 
Liebe ist: Nicht wir haben Gott 
geliebt, sondern er hat uns ge-
liebt. Er hat seinen Sohn ge-
sandt, damit er durch seinen 
Tod Sühne leiste für unsere 
Schuld.  

11 Ihr Lieben, wenn Gott uns 
so sehr geliebt hat, dann müs-
sen auch wir einander lieben.  
12 Niemand hat Gott je gese-
hen. Aber wenn wir einander 
lieben, lebt Gott in uns. Dann 
hat seine Liebe bei uns ihr Ziel 
erreicht.  
13 Dass wir in Gott leben und 
er in uns, wissen wir, weil er 
uns Anteil an seinem Geist ge-
geben hat.  
14 Wir haben es selbst gese-
hen und sind Zeugen dafür, 
dass der Vater seinen Sohn 
gesandt hat als den Retter der 
Welt.  
15 Wer sich zu Jesus als dem 
Sohn Gottes bekennt, in dem 
lebt Gott und er lebt in Gott.  
16 Wir jedenfalls haben er-
kannt und halten im Glauben 
daran fest, dass Gott uns liebt. 
Gott ist Liebe. Wer in der Liebe 
lebt, lebt in Gott und Gott lebt in 
ihm.  
17 Auch darin hat die Liebe 
Gottes bei uns ihr Ziel erreicht, 
dass wir dem Tag des Gerichts 
voller Zuversicht entgegense-
hen; denn so wie Christus mit 
dem Vater verbunden ist, so 
sind ja auch wir es in dieser 
Welt.  
18 Die Liebe kennt keine 
Angst. Wahre Liebe vertreibt 
die Angst. Wer Angst hat und 
vor der Strafe zittert, bei dem 
hat die Liebe ihr Ziel noch nicht 
erreicht. 
19 Wir lieben, weil Gott uns zu-
erst geliebt hat.  
20 Wenn jemand behauptet: 
»Ich liebe Gott«, und dabei sei-
nen Bruder oder seine 
Schwester hasst, dann lügt er. 
Wenn er seine Glaubensge-
schwister, die er sieht, nicht 
liebt, dann kann er Gott, den er 
nicht sieht, erst recht nicht lie-
ben.  
21 Gott gab uns dieses Gebot: 
Wer ihn liebt, muss auch sei-
nen Bruder und seine Schwes-
ter lieben. 
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3. 12. Jan – 18. Jan 2025 
Lk 15,11-32 
11 Jesus erzählte weiter: 
»Ein Mann hatte zwei Söhne.  
12 Der jüngere sagte: 'Vater, 
gib mir den Teil der Erbschaft, 
der mir zusteht!' Da teilte der 
Vater seinen Besitz unter die 
beiden auf. 
13 Nach ein paar Tagen 
machte der jüngere Sohn sei-
nen ganzen Anteil zu Geld und 
zog weit weg in die Fremde. 
Dort lebte er in Saus und Braus 
und verjubelte alles.  
14 Als er nichts mehr hatte, 
brach in jenem Land eine 
große Hungersnot aus; da ging 
es ihm schlecht.  
15 Er hängte sich an einen Bür-
ger des Landes, der schickte 
ihn aufs Feld zum Schweinehü-
ten.  
16 Er war so hungrig, dass er 
auch mit dem Schweinefutter 
zufrieden gewesen wäre; aber 
er bekam nichts davon. 
17 Endlich ging er in sich und 
sagte: 'Mein Vater hat so viele 
Arbeiter, die bekommen alle 
mehr, als sie essen können, 
und ich komme hier um vor 
Hunger.  
18 Ich will zu meinem Vater ge-
hen und zu ihm sagen: Vater, 
ich bin vor Gott und vor dir 
schuldig geworden;  
19 ich bin es nicht mehr wert, 
dein Sohn zu sein. Nimm mich 
als einen deiner Arbeiter in 
Dienst!' 
20 So machte er sich auf den 
Weg zu seinem Vater. 
Er war noch ein gutes Stück 
vom Haus entfernt, da sah ihn 
schon sein Vater kommen, und 
das Mitleid ergriff ihn. Er lief 
ihm entgegen, fiel ihm um den 
Hals und überhäufte ihn mit 
Küssen. 
21 'Vater', sagte der Sohn, 'ich 
bin vor Gott und vor dir schul-
dig geworden, ich bin es nicht 
mehr wert, dein Sohn zu sein!' 
22 Aber der Vater rief seinen 
Dienern zu: 'Schnell, holt die 
besten Kleider für ihn, steckt 
ihm einen Ring an den Finger 
und bringt ihm Schuhe!  
23 Holt das Mastkalb und 
schlachtet es! Wir wollen ein 
Fest feiern und uns freuen!  
24 Denn mein Sohn hier war 
tot, jetzt lebt er wieder. Er war 
verloren, jetzt ist er wiederge-
funden.' Und sie begannen zu 
feiern.  
25 Der ältere Sohn war noch 
auf dem Feld. Als er zurück-
kam und sich dem Haus nä-
herte, hörte er das Singen und 
Tanzen.  
26 Er rief einen der Diener her-
bei und fragte ihn, was denn da 
los sei.  
27 Der sagte: 'Dein Bruder ist 
zurückgekommen und dein Va-
ter hat das Mastkalb schlach-
ten lassen, weil er ihn gesund 
wiederhat.' 
28 Der ältere Sohn wurde zor-
nig und wollte nicht ins Haus 
gehen. Da kam der Vater her-
aus und redete ihm gut zu.  

29 Aber der Sohn sagte zu ihm: 
'Du weißt doch: All die Jahre 
habe ich wie ein Sklave für dich 
geschuftet, nie war ich dir un-
gehorsam. Was habe ich dafür 
bekommen? Mir hast du nie 
auch nur einen Ziegenbock ge-
geben, damit ich mit meinen 
Freunden feiern konnte.  
30 Aber der da, dein Sohn, hat 
dein Geld mit Huren durchge-
bracht; und jetzt kommt er nach 
Hause, da schlachtest du 
gleich das Mastkalb für ihn.' 
31 'Mein Sohn', sagte der Va-
ter, 'du bist immer bei mir, und 
dir gehört alles, was ich habe.  
32 Aber jetzt mussten wir doch 
feiern und uns freuen! Denn 
dein Bruder war tot und ist wie-
der am Leben. Er war verloren 
und ist wiedergefunden.'« 
 
Zef 3,14-18 
14 Freu dich, Israel! Jubelt, ihr 
Leute auf dem Zionsberg! 
Singt und jauchzt aus vollem 
Herzen, ihr Bewohner Jerusa-
lems!  
15 Der HERR straft euch nicht 
länger, eure Feinde hat er weg-
gejagt. Er selbst ist als Israels 
König mitten unter euch, des-
halb braucht ihr nichts mehr zu 
fürchten. 
16 An jenem Tag wird man Je-
rusalem Mut zusprechen und 
sagen: »Hab keine Angst, 
Stadt auf dem Zionsberg, lass 
die Hände nicht mutlos sinken!  
17 Der HERR, dein Gott, ist in 
deinen Mauern, er ist mächtig 
und hilft dir. Er hat Freude an 
dir, er droht dir nicht mehr, 
denn er liebt dich; er jubelt laut, 
wenn er dich sieht.« 
18 Der HERR sagt: »Ich 
nehme die Last der Schande 
von Jerusalem. Ich bringe alle 
zurück, die darüber trauern, 
dass sie in der Fremde leben 
müssen und nicht mehr an mei-
nen Festen teilnehmen kön-
nen.  
 
Jes 43,1-4 
1 Jetzt aber sagt der HERR, 
der dich ins Leben gerufen hat, 
Volk Israel, du Nachkommen-
schaft Jakobs: 
»Fürchte dich nicht, ich habe 
dich befreit! Ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen, du ge-
hörst mir!   
2 Musst du durchs Wasser ge-
hen, so bin ich bei dir; auch in 
reißenden Strömen wirst du 
nicht ertrinken. Musst du 
durchs Feuer gehen, so bleibst 
du unversehrt; keine Flamme 
wird dir etwas anhaben kön-
nen.  
3 Denn ich bin der HERR, dein 
Gott; ich, der heilige Gott Isra-
els, bin dein Retter. Ich gebe 
Ägypten für dich als Lösegeld, 
den Sudan und Äthiopien noch 
dazu.  
4 Völker gebe ich für dich hin, 
ja die ganze Welt, weil du mir 
so viel wert bist und ich dich 
liebe. 
 
 

Ps 149,1-4 
1 Halleluja – Preist den 
HERRN! 
Singt dem HERRN ein neues 
Lied, 
preist ihn, wenn ihr zusammen-
kommt, 
alle, die ihr zu ihm haltet! 
2 Freu dich, Volk Israel: Er ist 
dein Schöpfer! 
Du Gemeinde auf dem Zions-
berg, 
juble ihm zu: Er ist dein König! 
3 Rühmt ihn mit festlichem Rei-
gentanz, 
singt ihm zum Takt der Tambu-
rine, 
ehrt ihn mit eurem Saitenspiel! 
4 Denn der HERR ist freundlich 
zu seinem Volk, 
er erhöht die Erniedrigten 
durch seine Hilfe. 
 
Röm 5,8 
8 Wie sehr Gott uns liebt, be-
weist er uns damit, dass Chris-
tus für uns starb, als wir noch 
Sünder waren.  
Röm 8,1 
1 Vor dem Gericht Gottes gibt 
es also keine Verurteilung 
mehr für die, die mit Jesus 
Christus verbunden sind.  
 
1.Petr 2,4-5 
4 Kommt zu ihm! Er ist der le-
bendige Stein, den die Men-
schen als unbrauchbar wegge-
worfen haben; aber bei Gott ist 
er ausgesucht und wertvoll.  
5 Lasst euch selbst als leben-
dige Steine zu einem geistigen 
Haus erbauen, zu einer Pries-
terschaft, die Gott geweiht ist 
und die ihm, vermittelt durch 
Jesus Christus, Opfer dar-
bringt, Opfer geistiger Art, an 
denen er Gefallen hat, nämlich 
den Opferdienst des ganzen 
Lebens.  
Hebr 11,6 
6 Es ist aber unmöglich, dass 
Gott an jemand Gefallen hat, 
der ihm nicht vertraut. Wer zu 
Gott kommen will, muss ja fest 
damit rechnen, dass es ihn gibt 
und dass er die Menschen be-
lohnt, die ihn suchen. 
 
Mk 9,17-29 
17 Ein Mann aus der Menge 
gab ihm zur Antwort: »Lehrer, 
ich habe meinen Sohn zu dir 
gebracht; er ist von einem bö-
sen Geist besessen, darum 
kann er nicht sprechen.  
18 Immer wenn dieser Geist 
ihn packt, wirft er ihn zu Boden. 
Schaum steht dann vor seinem 
Mund, er knirscht mit den Zäh-
nen und sein ganzer Körper 
wird steif. Ich habe deine Jün-
ger gebeten, den bösen Geist 
auszutreiben, aber sie konnten 
es nicht.« 
19 Da sagte Jesus zu allen, wie 
sie dastanden: »Was ist das für 
eine Generation, die Gott 
nichts zutraut! Wie lang soll ich 
noch bei euch aushalten und 
euch ertragen? Bringt den Jun-
gen her!«  
 

20 Sie brachten ihn zu Jesus. 
Sobald der böse Geist Jesus 
erblickte, zerrte er das Kind hin 
und her; es fiel hin und wälzte 
sich mit Schaum vor dem Mund 
auf der Erde. 
21 »Wie lange hat er das 
schon?«, fragte Jesus. 
»Von klein auf«, sagte der Va-
ter,  
22 »und oft hat der böse Geist 
ihn auch schon ins Feuer oder 
ins Wasser geworfen, um ihn 
umzubringen. Hab doch Erbar-
men mit uns und hilf uns, wenn 
du kannst!« 
23 »Was heißt hier: 'Wenn du 
kannst'?«, sagte Jesus. »Wer 
Gott vertraut, dem ist alles 
möglich.«  
24 Da rief der Vater: »Ich ver-
traue ihm ja – und kann es 
doch nicht! Hilf mir vertrauen!« 
25 Jesus sah, dass immer 
mehr Leute zusammenliefen; 
da sagte er drohend zu dem 
bösen Geist: »Du stummer und 
tauber Geist, ich befehle dir: 
Fahr aus aus diesem Kind und 
komm nie wieder zurück!« 
26 Der Geist schrie anhaltend 
und zerrte den Jungen wie wild 
hin und her, dann fuhr er aus 
ihm aus. Der Junge lag wie leb-
los am Boden, sodass die 
Leute schon sagten: »Er ist 
tot.«  
27 Aber Jesus nahm ihn bei 
der Hand und richtete ihn auf, 
und er stand auf.  
28 Als Jesus später im Haus 
war, fragten ihn seine Jünger: 
»Warum konnten wir den bö-
sen Geist nicht austreiben?« 
29 Er gab ihnen zur Antwort: 
»Nur durch Gebet können sol-
che Geister ausgetrieben wer-
den.« 
 
4. 19. Jan – 25. Jan 2025 
Jes 49,15 
15 Doch der HERR sagt: 
»Bringt eine Mutter es fertig, ih-
ren Säugling zu vergessen? 
Hat sie nicht Mitleid mit dem 
Kind, das sie in ihrem Leib ge-
tragen hat? Und selbst wenn 
sie es vergessen könnte, ich 
vergesse euch nicht!  
Ps 103,13 
13 Wie ein Vater mit seinen 
Kindern Erbarmen hat, so hat 
der HERR Erbarmen mit de-
nen, die ihn ehren. 
Jer 31,20 
20 Ist Efraïm denn nicht mein 
Lieblingssohn, das Kind, das 
ich über alles liebe?«, sagt der 
HERR. »Sooft ich seinen Na-
men erwähne, kommen meine 
Gedanken nicht mehr von ihm 
los. Und nun ist mein Innerstes 
völlig aufgewühlt: Ich muss 
mich über ihn erbarmen!«  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hos 11,1-9 
1 Der HERR sagt: »Als Israel 
noch jung war, gewann ich es 
lieb. Aus Ägypten rief ich es als 
meinen Sohn.  
2 Immer wieder rief ich die 
Leute von Israel durch meine 
Propheten, aber sie liefen von 
mir weg. Sie schlachteten Tiere 
für den Baal und verbrannten 
Opfer vor seinen Bildern.  
3 Dabei war doch ich es, der 
Efraïm die ersten Schritte ge-
lehrt und es auf den Armen ge-
tragen hatte. Aber sie erkann-
ten nicht, dass ich mich so um 
sie kümmerte.  
4 Ich war zu ihnen wie jemand, 
der sein Rind schonend am 
Strick zieht und es leitet; mit 
Seilen der Liebe leitete ich sie. 
Ja, ich war zu ihnen wie die 
Landleute, die ihrem Rind das 
Joch anheben, damit es leich-
ter fressen kann, die sich sogar 
bücken, um ihm sein Futter hin-
zuhalten. 
5 Deshalb hatten sie es nicht 
nötig, wieder nach Ägypten zu-
rückzukehren; aber zur Strafe 
für ihren Undank werden nun 
die Assyrer über sie herrschen.  
6 In ihren Städten wird das 
Schwert wüten und alle 
Schwätzer vernichten, die ei-
gensinnige Pläne schmieden.  
7 Mein Volk kehrt nicht um und 
hält an seiner Auflehnung ge-
gen mich fest. Sie rufen zum 
Baal, aber der kann ihnen nie 
und nimmer helfen!  
8 Doch wie könnte ich dich auf-
geben, Efraïm, wie dich im 
Stich lassen? Ich kann dich 
doch nicht vernichten, Israel, 
wie die Städte Adma und Zebo-
jim! Mein Entschluss hat sich 
mir umgedreht, mit aller Macht 
ist die Reue in mir entbrannt.  
9 Ich kann meinem glühenden 
Zorn nicht freien Lauf lassen, 
ich kann Efraïm nicht noch ein-
mal preisgeben! 
Denn ich bin Gott und nicht ein 
Mensch; ich, der heilige Gott, 
komme, um dir zu helfen, und 
nicht, um dich zu vernichten.  
 
Mt 9,3-36 
3 Da dachten einige Gesetzes-
lehrer: »Er lästert Gott!« 
4 Jesus wusste, was in ihnen 
vorging, und sagte: »Warum 
habt ihr so böswillige Gedan-
ken?  
5 Was ist leichter – zu sagen: 
'Deine Schuld ist dir vergeben', 
oder: 'Steh auf und geh'?  
6 Aber ihr sollt sehen, dass der 
Menschensohn Vollmacht hat, 
hier auf der Erde Schuld zu 
vergeben!« 
Und er sagte zu dem Gelähm-
ten: »Steh auf, nimm deine 
Bahre und geh nach Hause!«  
7 Da stand er auf und ging 
nach Hause. 
8 Als die Leute das sahen, er-
schraken sie, und sie priesen 
Gott, dass er den Menschen 
solche Vollmacht gegeben hat. 
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9 Jesus ging weiter und sah ei-
nen Zolleinnehmer an der Zoll-
stelle sitzen. Er hieß Matthäus. 
Jesus sagte zu ihm: »Komm, 
folge mir!« Und Matthäus stand 
auf und folgte ihm.  
10 Als Jesus dann zu Hause zu 
Tisch saß, kamen viele Zollein-
nehmer und andere, die einen 
ebenso schlechten Ruf hatten, 
um mit ihm und seinen Jüngern 
zu essen.  
11 Die Pharisäer sahen es und 
fragten die Jünger: »Wie kann 
euer Lehrer sich mit den Zoll-
einnehmern und ähnlichem 
Volk an einen Tisch setzen?« 
12 Jesus hörte es und antwor-
tete: »Nicht die Gesunden 
brauchen den Arzt, sondern 
die Kranken!  
13 Überlegt doch einmal, was 
es bedeutet, wenn Gott sagt: 
'Ich fordere von euch nicht, 
dass ihr mir irgendwelche Op-
fer bringt, sondern dass ihr 
barmherzig seid.' 
Ich bin nicht gekommen, sol-
che Menschen in Gottes neue 
Welt einzuladen, bei denen al-
les in Ordnung ist, sondern sol-
che, die Gott den Rücken ge-
kehrt haben.«  
14 Danach kamen die Jünger 
des Täufers Johannes zu Je-
sus und fragten: »Wie kommt 
es, dass wir und die Pharisäer 
regelmäßig fasten, aber deine 
Jünger nicht?«  
15 Jesus antwortete: »Können 
die Hochzeitsgäste mit Trauer-
mienen herumsitzen, solange 
der Bräutigam unter ihnen ist? 
Die Zeit kommt früh genug, 
dass der Bräutigam ihnen ent-
rissen wird; dann werden sie 
fasten.  
16 Niemand flickt ein altes 
Kleid mit einem neuen Stück 
Stoff, sonst reißt das neue 
Stück wieder aus und macht 
das Loch nur noch größer.  
17 Auch füllt niemand neuen 
Wein, der noch gärt, in alte 
Schläuche; sonst platzen die 
Schläuche, der Wein fließt aus 
und auch die Schläuche sind 
hin. Nein, neuen Wein füllt man 
in neue Schläuche, dann bleibt 
beides erhalten.« 
18 Während Jesus ihnen das 
erklärte, kam einer der Ge-
meindevorsteher zu ihm, warf 
sich vor ihm nieder und sagte: 
»Meine Tochter ist gerade ge-
storben. Aber komm und leg ihr 
deine Hand auf, dann wird sie 
wieder leben!« 
19 Jesus stand auf und folgte 
ihm. Auch seine Jünger gingen 
mit. 
20 Unterwegs trat eine Frau 
von hinten an Jesus heran und 
berührte eine Quaste seines 
Gewandes. Sie litt seit zwölf 
Jahren an Blutungen  
21 und sagte sich: »Wenn ich 
nur sein Gewand berühre, 
werde ich gesund.« 
 
 
 
 

22 Jesus drehte sich um, sah 
die Frau und sagte: »Nur Mut, 
meine Tochter! Dein Vertrauen 
hat dir geholfen.« Im selben 
Augenblick war die Frau ge-
heilt.  
23 Jesus kam in das Trauer-
haus. Als er die Flötenspieler 
für das Begräbnis und all die 
aufgeregten Menschen sah,  
24 sagte er: »Hinaus mit euch! 
Das Mädchen ist nicht tot, es 
schläft nur.« Da lachten sie ihn 
aus.  
25 Er ließ die Leute hinauswer-
fen, ging in den Raum, in dem 
das Mädchen lag, und nahm es 
bei der Hand; da stand es auf.  
26 Die Nachricht davon ver-
breitete sich in der ganzen Ge-
gend. 
27 Als Jesus von dort weiter-
ging, liefen zwei Blinde hinter 
ihm her und riefen: »Du Sohn 
Davids, hab Erbarmen mit 
uns!«   
28 Als er ins Haus ging, folgten 
sie ihm, und er fragte sie: 
»Traut ihr mir zu, dass ich euch 
helfen kann?« 
»Ja, Herr!«, antworteten sie. 
29 Da berührte Jesus ihre Au-
gen und sagte: »Was ihr in eu-
rem Vertrauen von mir erwar-
tet, soll geschehen.«  
30 Da konnten sie sehen. 
Jesus befahl ihnen streng: 
»Seht zu, dass es niemand er-
fährt!«  
31 Sie aber gingen hinaus und 
erzählten von Jesus in der gan-
zen Gegend.  
32 Als die beiden gegangen 
waren, wurde ein Mann zu Je-
sus gebracht, der war stumm, 
weil ihn ein böser Geist in sei-
ner Gewalt hatte.  
33 Kaum war der böse Geist 
ausgetrieben, fing der Stumme 
an zu reden, und alle riefen er-
staunt: »So etwas hat es in Is-
rael noch nie gegeben!« 
34 Aber die Pharisäer erklär-
ten: »Er kann nur deshalb die 
bösen Geister austreiben, weil 
der oberste aller bösen Geister 
ihm die Macht dazu gibt.«  
35 Jesus zog durch alle Städte 
und Dörfer. Er lehrte in den Sy-
nagogen und verkündete die 
Gute Nachricht, dass Gott jetzt 
seine Herrschaft aufrichtet und 
sein Werk vollendet. Er heilte 
alle Krankheiten und Leiden.  
36 Als er die vielen Menschen 
sah, ergriff ihn das Mitleid, 
denn sie waren so hilflos und 
erschöpft wie Schafe, die kei-
nen Hirten haben.  
Mk 1,40-41 
40 Einmal kam ein Aussätziger 
zu Jesus, warf sich vor ihm auf 
die Knie und bat ihn um Hilfe. 
»Wenn du willst«, sagte er, 
»kannst du mich gesund ma-
chen.«  
41 Jesus hatte Mitleid mit ihm, 
streckte die Hand aus und be-
rührte ihn. »Ich will«, sagte er, 
»sei gesund!«  
 
 
 
 

Lk 7,12-13 
12 Als sie in die Nähe des 
Stadttores kamen, wurde ge-
rade ein Toter zur Bestattung 
hinausgetragen. Es war der 
Sohn einer Witwe, ihr einziger. 
Zahlreiche Bewohner der Stadt 
begleiteten die Mutter.  
13 Als der Herr die Witwe sah, 
ergriff ihn das Mitleid und er 
sagte zu ihr: »Weine nicht!« 
 
Dtn 4,23-24 
23 Seht euch vor, dass ihr nicht 
den Bund vergesst, den der 
HERR, euer Gott, mit euch ge-
schlossen hat! Macht euch nie-
mals ein Gottesbild, ganz 
gleich, von welcher Gestalt, 
weil der HERR, euer Gott, euch 
das verboten hat.  
24 Der HERR, euer Gott, ist ein 
verzehrendes Feuer, ein lei-
denschaftlich liebender Gott, 
der es nicht hinnimmt, wenn ihr 
irgendetwas anderes außer 
ihm verehrt.  
1.Kor 13,4 
4 Die Liebe ist geduldig und gü-
tig. Die Liebe eifert nicht für 
den eigenen Standpunkt, sie 
prahlt nicht und spielt sich nicht 
auf.  
 
1.Kor 13,4-8 
4 Die Liebe ist geduldig und gü-
tig. Die Liebe eifert nicht für 
den eigenen Standpunkt, sie 
prahlt nicht und spielt sich nicht 
auf.  
5 Die Liebe nimmt sich keine 
Freiheiten heraus, sie sucht 
nicht den eigenen Vorteil. Sie 
lässt sich nicht zum Zorn reizen 
und trägt das Böse nicht nach.  
6 Sie ist nicht schadenfroh, 
wenn anderen Unrecht ge-
schieht, sondern freut sich mit, 
wenn jemand das Rechte tut.  
7 Die Liebe gibt nie jemand auf, 
in jeder Lage vertraut und hofft 
sie für andere; alles erträgt sie 
mit großer Geduld. 
8 Niemals wird die Liebe verge-
hen. Prophetische Eingebun-
gen hören einmal auf, das Re-
den in Sprachen des Geistes 
verstummt, auch die Erkennt-
nis wird ein Ende nehmen.  
 
1.Kor 13,7 
7 Die Liebe gibt nie jemand auf, 
in jeder Lage vertraut und hofft 
sie für andere; alles erträgt sie 
mit großer Geduld. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

5. 26. Jan – 01. Feb 2025 
Ps 78,1 
1 Ein Gedicht Asafs. 
Mein Volk, höre auf meine Wei-
sung! 
Ihr alle, gebt Acht auf meine 
Worte! 
2 Ich will euch an frühere Zei-
ten erinnern, 
euch Gottes geheimnisvolle 
Führungen zeigen. 
3 Wir kennen das alles seit lan-
gen Jahren, 
weil wir immer wieder davon 
hörten, 
wenn unsere Väter es uns er-
zählten. 
4 Wir wollen es unseren Kin-
dern nicht verschweigen. 
Auch die kommende Genera-
tion soll hören 
von der Macht des HERRN, 
von seinen Wundern, 
von allen Taten, für die wir ihn 
preisen. 
5 Er hat mit Israel einen Bund 
geschlossen, 
den Nachkommen Jakobs 
seine Weisungen gegeben. 
Er hat unseren Vorfahren be-
fohlen, 
ihren Kindern davon zu erzäh-
len, 
6 damit auch die folgende Ge-
neration es erfährt, 
die Kinder, die noch geboren 
werden. 
Und wenn sie selbst Eltern ge-
worden sind, 
sollen sie es weitergeben an 
ihre Kinder. 
7 Sie sollen auf Gott vertrauen, 
seine Taten nie vergessen 
und seine Gebote treu befol-
gen. 
8 Sie sollen nicht ihren Vorfah-
ren gleichen, 
der Generation von wider-
spenstigen Rebellen, 
unzuverlässig und unbestän-
dig, 
untreu gegenüber Gott. 
9 – Die Männer von Efraïm, 
mit Pfeilen und Bogen gerüs-
tet, 
ergriffen am Tag des Kampfes 
die Flucht. – 
10 Sie hielten sich nicht an den 
Bund mit Gott 
und weigerten sich, 
seiner Weisung zu gehorchen. 
11 Sie vergaßen die machtvol-
len Wunder, 
die er vor ihren Augen getan 
hatte. 
12 In Ägypten, in der Gegend 
von Zoan, 
vor den Augen ihrer Väter, 
vollbrachte Gott gewaltige Ta-
ten: 
13 Er zerteilte das Meer 
und ließ sie hindurchziehen; 
er türmte das Wasser auf wie 
einen Damm. 
14 Tagsüber leitete er sie mit 
einer Wolke 
und in der Nacht mit hellem 
Feuerschein. 
15 In der Wüste spaltete er Fel-
sen 
und ließ sie Wasser aus der 
Tiefe trinken. 
 

16 Aus hartem Gestein bra-
chen Bäche hervor 
und stürzten mit mächtigem 
Schwall herab. 
17 Sie aber sündigten weiter 
gegen den Höchsten, 
sie widersetzten sich ihm dort 
im dürren Land. 
18 Sie wagten es, Gott auf die 
Probe zu stellen, 
als sie Nahrung verlangten 
nach ihrem Geschmack. 
19 Sie zweifelten an ihm und 
sagten: 
»Bringt Gott es etwa fertig, 
uns hier in der Wüste den Tisch 
zu decken? 
20 Es ist wahr, er hat den Fel-
sen geschlagen 
und das Wasser strömte in Bä-
chen heraus. 
Aber kann er uns auch Brot be-
sorgen? 
Kann er Fleisch herbeibringen 
für sein Volk?« 
21 Als der HERR sie so reden 
hörte, 
wurde er zornig auf die Nach-
kommen Jakobs, 
sein Zorn traf Israel wie ein 
Feuer. 
22 Sie hatten ihrem Gott nicht 
vertraut 
und nicht mit seiner Hilfe ge-
rechnet. 
23 Trotzdem gab er den Wol-
ken Befehl 
und öffnete die Himmelstore: 
24 Er ließ das Manna auf sie 
regnen, 
er gab ihnen das Korn des 
Himmels zu essen. 
25 Sie alle aßen das Brot der 
Engel; 
Gott schickte ihnen Nahrung 
und machte sie satt. 
26 Am Himmel setzte er den 
Ostwind frei, 
er zwang den Südwind heran-
zustürmen. 
27 Dann ließ er Fleisch auf sie 
regnen wie Staub, 
Vögel, so zahlreich wie Sand 
am Meer. 
28 Mitten ins Lager ließ er sie 
fallen, 
rings um die Zelte der Israeli-
ten. 
29 Sie aßen und wurden mehr 
als satt; 
Gott gab ihnen, was sie gefor-
dert hatten, 
30 doch ihre Gier war noch 
nicht gestillt. 
Sie hatten das Fleisch noch 
zwischen den Zähnen, 
31 da wurde Gott zornig auf sie 
und schlug zu, 
ihre jungen, starken Männer tö-
tete er. 
32 Aber trotz allem sündigten 
sie weiter, 
sie schenkten seinen Wundern 
kein Vertrauen. 
33 Da nahm er ihrem Leben 
Sinn und Ziel 
und ließ sie vergehen in Angst 
und Schrecken. 
34 Immer wenn Gott einige tö-
tete, 
begannen die anderen, nach 
ihm zu fragen, 
sie wandten sich ihm zu und 
suchten ihn. 
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35 Sie erinnerten sich: 
Gott war doch ihr Beschützer, 
er, der Höchste, war ihr Be-
freier. 
36 Aber alles war Heuchelei; 
was ihr Mund ihm sagte, war 
gelogen. 
37 Ihr Herz hielt nicht entschie-
den zu ihm, 
sie standen nicht treu zu sei-
nem Bund. 
38 Trotzdem blieb er voll Erbar-
men: 
Er tilgte sie nicht aus, 
sondern tilgte ihre Schuld. 
Oft genug verschonte er sie 
und hielt seinen Zorn im Zaum. 
39 Er wusste ja, sie waren Ge-
schöpfe, 
vergänglich wie ein Wind-
hauch, 
der verweht und niemals wie-
derkehrt. 
40 Wie oft widersetzten sie sich 
ihm in der Wüste 
und forderten seinen Zorn her-
aus! 
41 Immer wieder stellten sie 
ihn auf die Probe 
und kränkten ihn, den heiligen 
Gott Israels. 
42 Sie vergaßen seine großen 
Taten 
und den Tag der Befreiung von 
ihren Feinden. 
43 Damals gab er den Ägyp-
tern Beweise seiner Macht, 
in der Gegend von Zoan voll-
brachte er Wunder. 
44 Er verwandelte die Ströme 
und Bäche in Blut, 
sodass niemand mehr daraus 
trinken konnte. 
45 Er schickte den Feinden Un-
geziefer, das sie quälte, 
und Frösche, die ihr Land ver-
seuchten. 
46 Ihre Ernte lieferte er den 
Heuschrecken aus, 
die fraßen den Ertrag ihrer Ar-
beit. 
47 Er zerschlug ihre Reben 
durch Hagel, 
ihre Feigen durch riesige Ha-
gelkörner. 
48 Auch ihr Vieh gab er dem 
Hagel preis 
und ihre Herden den Blitzen. 
49 Er ließ seinen glühenden 
Zorn auf sie los, 
rasende Wut und furchtbare 
Plagen, 
ein ganzes Heer von Unglück-
sengeln. 
50 Er ließ seinem Zorn freien 
Lauf; 
er bewahrte sie nicht länger vor 
dem Tod, 
sondern lieferte sie aus an die 
Pest. 
51 Er tötete jeden erstgebore-
nen Sohn 
in den Häusern der Ägypter, 
der Nachkommen Hams. 
52 Dann führte er sein Volk hin-
aus 
wie eine Herde von Schafen 
und leitete sie auf dem Weg 
durch die Wüste. 
53 Er führte sie sicher, 
sie hatten nichts zu fürchten, 
aber ihre Feinde bedeckte das 
Meer. 

54 Er brachte sie in sein heili-
ges Land, 
zu dem Berg, den er selbst er-
obert hatte. 
55 Vor ihnen her vertrieb er die 
Völker; 
das Land verloste er unter die 
Seinen 
und gab es ihnen als Erbbesitz. 
In den Häusern der Kanaaniter 
ließ er die Stämme Israels 
wohnen. 
56 Sie aber forderten den 
Höchsten heraus, 
sie richteten sich nicht nach 
Gottes Geboten. 
57 Sie kehrten sich ab und ver-
rieten ihn 
genauso wie früher ihre Väter, 
unzuverlässig wie ein Bogen, 
dessen Sehne reißt. 
58 Sie ärgerten ihn mit ihren 
Opferstätten 
und reizten ihn mit Götzenbil-
dern. 
59 Gott sah das alles und 
wurde zornig, 
er ließ die Israeliten im Stich. 
60 Das Zelt, das er bei ihnen 
aufgeschlagen hatte, 
seine Wohnung in Schilo, gab 
er auf. 
61 Den Feinden erlaubte er, 
die Bundeslade zu entführen, 
das Zeichen seiner Macht und 
Hoheit. 
62 Er war so zornig auf sein ei-
genes Volk, 
dass er es dem Schwert der 
Feinde preisgab. 
63 Das Feuer fraß die jungen 
Männer, 
den Mädchen sang niemand 
mehr das Hochzeitslied. 
64 Die Priester wurden mit dem 
Schwert getötet 
und die Witwen konnten keine 
Totenklage halten. 
65 Da wachte der Herr auf, 
geradeso als hätte er geschla-
fen, 
wie ein Krieger, der seinen 
Rausch abschüttelt. 
66 Er schlug seine Feinde in 
die Flucht, 
bedeckte sie mit unauslöschli-
cher Schande. 
67 Die Nachkommen Josefs 
verwarf er, 
den Stamm Efraïm lehnte er 
als Führer ab. 
68 Doch den Stamm Juda er-
wählte er 
und den Berg Zion, den er 
liebte. 
69 Dort hat er seinen Tempel 
gebaut, 
hoch wie der Himmel und fest 
wie die Erde, 
die er gegründet hat für alle 
Zeiten. 
70 Er erwählte David als sei-
nen Vertrauten. 
Er holte ihn von den Weideplät-
zen, 
71 vom Hüten der Herde rief er 
ihn weg 
und machte ihn zum König Is-
raels, 
zum Hirten über Gottes eige-
nes Volk. 
72 Und David sorgte für sie mit 
redlichem Herzen, 
er leitete sie mit kluger Hand. 

Jona 4,1-4 
1 Das gefiel Jona gar nicht und 
er wurde zornig.  
2 Er sagte: »Ach HERR, genau 
das habe ich vermutet, als ich 
noch zu Hause war! Darum 
wollte ich ja auch nach Spanien 
fliehen. Ich wusste es doch: Du 
bist voll Liebe und Erbarmen, 
du hast Geduld, deine Güte 
kennt keine Grenzen. Das Un-
heil, das du androhst, tut dir 
hinterher Leid.  
3 Deshalb nimm mein Leben 
zurück, HERR! Sterben will ich, 
das ist besser als weiterleben!«  
4 Aber der HERR fragte ihn: 
»Hast du ein Recht dazu, so 
zornig zu sein?« 
 
Mt 21,12-17 
12 Jesus ging in den Tempel 
und trieb alle Händler und Käu-
fer hinaus. Er stieß die Tische 
der Geldwechsler und die 
Stände der Taubenverkäufer 
um. 
13 Dazu sagte er ihnen: »In 
den Heiligen Schriften steht, 
dass Gott erklärt hat: 'Mein 
Tempel soll eine Stätte sein, an 
der die Menschen zu mir beten 
können!' Ihr aber macht eine 
Räuberhöhle daraus!«  
14 Dann kamen dort im Tempel 
Blinde und Gelähmte zu ihm, 
und er machte sie gesund.  
15 Die führenden Priester und 
die Gesetzeslehrer sahen die 
Wunder, die Jesus tat, und sie 
hörten, wie die Kinder im Tem-
pel laut riefen: »Gepriesen sei 
der Sohn Davids!« Da wurden 
sie wütend   
16 und fragten Jesus: »Hörst 
du, was die da rufen?« 
Jesus sagte zu ihnen: »Ge-
wiss! Habt ihr denn nie gele-
sen, was in den Heiligen Schrif-
ten steht: 'Du, Gott, sorgst da-
für, dass die Unmündigen und 
die kleinen Kinder dich 
preisen'?«  
17 Damit ließ er sie stehen, 
ging aus der Stadt hinaus und 
übernachtete in Betanien. 
 
Jer 51,24-25 
24 Aber jetzt sollt ihr Leute von 
Israel mit eigenen Augen se-
hen, wie ich ihnen das Böse 
heimzahle, das sie an Jerusa-
lem verübt haben!  
25 Babylon, du Berg der Ver-
nichtung, von dem Vernichtung 
ausgeht in alle Welt, pass auf, 
jetzt komme ich über dich!«, 
sagt der HERR. »Ich packe 
dich und stürze dich in die 
Tiefe! Ich mache aus dir einen 
Berg von Schutt und Asche!  
 
Spr 25,21-22 
21 Wenn dein Feind hungrig 
ist, dann gib ihm zu essen, und 
wenn er Durst hat, gib ihm zu 
trinken.  
22 Dann wird es ihm bald Leid 
tun, dein Feind zu sein, und der 
HERR wird dich belohnen.  
 
 
 
 

Röm 12,17-21 
17 Wenn euch jemand Unrecht 
tut, dann zahlt es niemals mit 
gleicher Münze heim. Seid da-
rauf bedacht, vor den Augen al-
ler Menschen bestehen zu kön-
nen.  
18 So weit es möglich ist und 
auf euch ankommt, lebt mit al-
len in Frieden.  
19 Nehmt keine Rache, holt 
euch nicht selbst euer Recht, 
meine Lieben, sondern über-
lasst das Gericht Gott. Er sagt 
ja in den Heiligen Schriften: 
»Ich bin der Rächer, ich habe 
mir das Gericht vorbehalten, 
ich selbst werde vergelten.«  
20 Handelt vielmehr nach dem 
Wort: »Wenn dein Feind hung-
rig ist, dann gib ihm zu essen, 
und wenn er Durst hat, gib ihm 
zu trinken. Dann wird es ihm 
bald Leid tun, dein Feind zu 
sein.«  
21 Lass dich nicht vom Bösen 
besiegen, sondern überwinde 
es durch das Gute! 
 
Ex 32,25-29 
25 Mose sah, dass das Volk 
zügellos geworden war; denn 
Aaron hatte die Zügel schleifen 
lassen, zur Schadenfreude ih-
rer Feinde.  
26 Darum stellte Mose sich ans 
Lagertor und rief: »Her zu mir, 
wer zum HERRN hält!« 
Alle Leviten sammelten sich 
um ihn  
27 und er sagte zu ihnen: »So 
spricht der HERR, der Gott Is-
raels: 'Nehmt euer Schwert 
und geht durch das ganze La-
ger, von einem Tor zum an-
dern! Tötet alle, die schuldig 
geworden sind, selbst eure 
Brüder, Verwandten und 
Freunde!'« 
28 Die Leviten führten den Be-
fehl aus und töteten an jenem 
Tag dreitausend Mann.  
29 Darauf sagte Mose zu den 
Leviten: »Weiht euch heute 
zum Priesterdienst für den 
HERRN! Weder Sohn noch 
Bruder habt ihr geschont, da-
rum wird der HERR seinen Se-
gen auf euch legen.« 
 
6. 02. Feb. – 08. Feb 2025 
Jer 9,23 
23 Grund sich zu rühmen hat 
nur, wer mich erkennt und be-
greift, was ich will. Denn ich bin 
der HERR, der Liebe, Recht 
und Treue auf der Erde schafft! 
An Menschen, die sich danach 
richten, habe ich Freude.« 
 
Ps 100 
1 Ein Danklied. 
Jubelt dem HERRN zu, ihr Be-
wohner der Erde! 
2 Stellt euch freudig in seinen 
Dienst! Kommt zu ihm mit lau-
tem Jauchzen! 
3 Denkt daran: Der HERR al-
lein ist Gott! 
Er hat uns geschaffen und ihm 
gehören wir. Sein Volk sind wir, 
er sorgt für uns wie ein Hirt für 
seine Herde. 

4 Geht durch die Tempeltore 
mit einem Danklied, 
betretet den Festplatz mit Lob-
gesang! 
Preist ihn, dankt ihm für seine 
Taten! 
5 Denn der HERR ist gut zu 
uns, 
seine Liebe hört niemals auf, 
von einer Generation zur ande-
ren bleibt er treu. 
 
2.Tim 2,11-13 
11 Es ist ein wahres Wort: 
Wenn wir mit Christus gestor-
ben sind, werden wir auch mit 
ihm leben.  
12 Wenn wir mit ihm geduldig 
leiden, werden wir auch mit ihm 
herrschen. Wenn wir aber nicht 
zu ihm halten, wird auch er 
nicht zu uns halten.  
13 Und doch bleibt er treu, 
auch wenn wir ihm untreu sind; 
denn er kann sich selbst nicht 
untreu werden.  
 
Hebr 6,18-20 
18 Er wollte uns doppelte Si-
cherheit geben: durch die Zu-
sage und durch den Eid; und 
da Gott nicht lügen kann, ist auf 
beide unbedingt Verlass. 
Das soll uns einen starken An-
sporn geben, dass wir unsere 
Zuversicht nicht preisgeben 
und an der Hoffnung auf die 
uns zugesagte Erfüllung fest-
halten.  
19 Diese Hoffnung ist für uns 
wie ein sicherer und fester An-
ker, der hineinreicht bis ins in-
nerste Heiligtum, in das Aller-
heiligste hinter dem Vorhang 
im himmlischen Tempel.  
20 Dorthin ist Jesus uns vo-
rausgegangen, um uns den 
Weg zu bereiten; denn so 
wurde er zum Obersten Pries-
ter nach der Art Melchisedeks, 
und das heißt: auf ewig.  
Tit 1,1-4 
1 Diesen Brief schreibt Paulus, 
ein Diener Gottes und Apostel 
von Jesus Christus. 
Ich, Paulus, soll die Menschen, 
die Gott erwählt hat, zum Glau-
ben und zur wahren Gottesver-
ehrung führen.  
2 Sie sollen wissen, dass sie 
auf ein ewiges Leben hoffen 
dürfen. Das hat Gott, der nicht 
lügt, schon vor unendlich lan-
ger Zeit versprochen;  
3 jetzt aber, zum vorherbe-
stimmten Zeitpunkt, hat er 
seine Zusage öffentlich be-
kannt machen lassen. Mit ihrer 
Bekanntmachung bin ich durch 
einen Auftrag von Gott, unse-
rem Retter, betraut.  
4 Ich schreibe an Titus, der im 
Glauben wie ein echter Sohn 
mit mir verbunden ist. 
Gnade und Frieden sei mit dir 
von Gott, dem Vater, und von 
Jesus Christus, unserem Ret-
ter!  
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1.Sam 15,11.29.35 
11 »Es reut mich, dass ich Saul 
zum König gemacht habe. Er 
hat sich von mir abgewandt 
und meine Befehle nicht be-
folgt.« 
Samuel war tief getroffen. Die 
ganze Nacht schrie er zum 
HERRN, um ihn umzustim-
men. 
29 Der Gott, auf den Israel 
stolz sein kann, steht zu sei-
nem Urteil und nimmt es nicht 
zurück. Er ist nicht wie ein 
Mensch, der seinen Sinn än-
dert und seine Entscheidung 
bereut.«  
35 Samuel mied Saul für den 
Rest seines Lebens, denn er 
trauerte um ihn. Dem HERRN 
aber tat es Leid, dass er Saul 
zum König über Israel gemacht 
hatte. 
 
Jak 1,17 
17 Lauter gute Gaben, nur voll-
kommene Gaben kommen von 
oben, von dem Schöpfer der 
Gestirne. Bei ihm gibt es kein 
Zu- und Abnehmen des Lichtes 
und keine Verfinsterung. 
 
7. 09. Feb. – 15. Feb 2025 
Ijob 30,26-28 
26 Ich hoffte, wartete auf Licht 
und Glück, doch nichts als 
Dunkelheit und Unglück kam!  
27 Ich bin erregt und finde 
keine Ruhe, denn Tag für Tag 
umgibt mich nichts als Qual.  
28 Ich bin voll Trauer, mir 
scheint keine Sonne; ich klage 
öffentlich und fordere Hilfe.  
Jer 12,1-2 
1 HERR, du bist gerecht; wie 
könnte ich gegen dich eine An-
klage erheben! Aber ich muss 
dich fragen, wie ich deine Ge-
rechtigkeit erkennen soll. Wa-
rum haben Menschen, die dein 
Gesetz missachten, immer Er-
folg? Warum dürfen diese Ab-
trünnigen in Ruhe und Sicher-
heit leben?  
2 Du hast sie gepflanzt und sie 
haben Wurzeln geschlagen; 
sie wachsen und gedeihen und 
tragen Frucht. Ihr Mund redet 
dauernd von dir, aber ihr Herz 
ist weit von dir entfernt.  
 
Ijob 38,1-11 
1 Dann ergriff der HERR selbst 
das Wort und antwortete Ijob 
aus dem Sturm heraus. Er 
sagte zu ihm:  
2 »Wer bist du, dass du meinen 
Plan anzweifelst, von Dingen 
redest, die du nicht verstehst?  
3 Nun gut! Steh auf und zeige 
dich als Mann! Ich will dich fra-
gen, gib du mir Bescheid!  
4 Wo warst du denn, als ich die 
Erde machte? Wenn du es 
weißt, dann sage es mir doch!  
5 Wer hat bestimmt, wie groß 
sie werden sollte? Wer hat das 
mit der Messschnur festge-
legt? Du weißt doch alles! Oder 
etwa nicht?  
6 Auf welchem Sockel stehen 
ihre Pfeiler? Wer hat den 
Grundstein ihres Baus gelegt?  

7 Ja, damals sangen alle Mor-
gensterne, die Gottessöhne ju-
belten vor Freude!  
8 Wer hat das Meer mit Toren 
abgesperrt, als es hervorbrach 
aus dem Schoß der Erde?  
9 Ich war's, ich hüllte es in 
dichte Wolken, als Windel gab 
ich ihm den dunklen Nebel.  
10 Ich gab ihm seine vorbe-
stimmte Grenze, schloss es mit 
Tor und Riegel sicher ein.  
11 Ich sagte ihm: 'Bis hierher 
und nicht weiter! Hier hört der 
Hochmut deiner Wellen auf!'  
Ijob 42,1-3 
1 Da antwortete Ijob dem 
HERRN: 
2 »Ich weiß jetzt, dass dir 
nichts unmöglich ist; denn al-
les, was du planst, führst du 
auch aus.  
3 Du fragst, warum ich deinen 
Plan anzweifle und rede ohne 
Wissen und Verstand. In mei-
nem Unverstand hab ich gere-
det von Dingen, die mein Den-
ken übersteigen.  
 
Ps 73 
1 Ein Lied Asafs. 
Ich weiß es: Gott ist gut zu Is-
rael, 
zu allen, die ihm mit ganzem 
Herzen gehorchen. 
2 Doch beinahe wäre ich irre-
geworden, 
ich wäre um ein Haar zu Fall 
gekommen: 
3 Ich war eifersüchtig auf die 
Menschen, 
die nicht nach dem Willen Got-
tes fragen; 
denn ich sah, dass es ihnen so 
gut geht. 
4 Ihr Leben lang kennen sie 
keine Krankheit, 
gesund sind sie und wohlge-
nährt. 
5 Sie verbringen ihre Tage 
ohne Sorgen 
und müssen sich nicht quälen 
wie andere Leute. 
6 Ihren Hochmut tragen sie zur 
Schau wie einen Schmuck, 
ihre Gewalttätigkeit wie ein 
kostbares Kleid. 
7 Ihr Luxusleben verführt sie 
zur Sünde,  
ihr Herz quillt über von bösen 
Plänen. 
8 Ihre Reden sind voll von 
Spott und Verleumdung, 
mit großen Worten schüchtern 
sie die Leute ein. 
9 Sie reißen das Maul auf und 
lästern den Himmel, 
ihre böse Zunge verschont 
nichts auf der Erde. 
10 Darum läuft das Volk Gottes 
ihnen nach 
und lauscht begierig auf ihr Ge-
schwätz. 
11 »Gott merkt ja doch 
nichts!«, sagen sie. 
»Was weiß der da oben von 
dem, was hier vorgeht?« 
12 So sind sie alle, die Gott 
verachten; 
sie häufen Macht und Reich-
tum 
und haben immer Glück. 
 

13 Es war ganz umsonst, 
HERR, 
dass ich mir ein reines Gewis-
sen bewahrte 
und wieder und wieder meine 
Unschuld bewies. 
14 Ich werde ja trotzdem täg-
lich gepeinigt, 
ständig bin ich vom Unglück 
verfolgt. 
15 Aber wenn ich so reden 
wollte wie sie, 
würde ich alle verraten, die zu 
dir gehören. 
16 Ich mühte mich ab, das alles 
zu verstehen, 
aber es schien mir ganz un-
möglich. 
17 Doch dann kam ich in dein 
Heiligtum. 
Da erkannte ich, wie es mit 
ihnen ausgeht: 
18 Du stellst sie auf schlüpfri-
gen Boden; 
du verblendest sie, damit sie 
stürzen. 
19 Ganz plötzlich ist es aus mit 
ihnen, 
sie alle nehmen ein Ende mit 
Schrecken. 
20 Herr, wenn du aufstehst, 
verschwinden sie 
wie die Bilder eines Traumes 
beim Erwachen. 
21 Als ich verbittert war und in-
nerlich zerrissen, 
22 da hatte ich den Verstand 
verloren, 
wie ein Stück Vieh stand ich 
vor dir. 
23 Und dennoch gehöre ich zu 
dir! 
Du hast meine Hand ergriffen 
und hältst mich; 
24 du leitest mich nach deinem 
Plan 
und holst mich am Ende in 
deine Herrlichkeit. 
25 Wer im Himmel könnte mir 
helfen, 
wenn nicht du? 
Was soll ich mir noch wün-
schen auf der Erde? 
Ich habe doch dich! 
26 Auch wenn ich Leib und Le-
ben verliere, 
du, Gott, hältst mich; 
du bleibst mir für immer! 
27 Wer sich von dir entfernt, 
geht zugrunde; 
wer dir untreu wird, den ver-
nichtest du. 
28 Ich aber setze mein Ver-
trauen auf dich, meinen Herrn; 
dir nahe zu sein ist mein gan-
zes Glück. 
Ich will weitersagen, was du 
getan hast. 
 
Gen 2,16-17 
16 Weiter sagte er zu ihm: »Du 
darfst von allen Bäumen des 
Gartens essen,  
17 nur nicht vom Baum der Er-
kenntnis. Sonst musst du ster-
ben.«  
 
 
 
 
 
 
 
 

Gen 3,12-13 
12 Der Mensch erwiderte: »Die 
Frau, die du mir an die Seite 
gestellt hast, gab mir davon; da 
habe ich gegessen.« 
13 Gott, der HERR, sagte zur 
Frau: »Was hast du da getan?« 
Sie antwortete: »Die Schlange 
ist schuld, sie hat mich zum Es-
sen verführt!« 
 
Röm 8,18-22 
18 Ich bin überzeugt: Was wir 
in der gegenwärtigen Zeit noch 
leiden müssen, fällt überhaupt 
nicht ins Gewicht im Vergleich 
mit der Herrlichkeit, die Gott 
uns zugedacht hat und die er in 
der Zukunft offenbar machen 
wird.  
19 Die ganze Schöpfung war-
tet sehnsüchtig auf den Tag, an 
dem die Kinder Gottes vor aller 
Augen in dieser Herrlichkeit of-
fenbar werden.  
20 Denn alles Geschaffene ist 
der Sinnlosigkeit ausgeliefert, 
versklavt an die Vergänglich-
keit, und das nicht durch ei-
gene Schuld, sondern weil Gott 
es so verfügt hat. Er gab aber 
seinen Geschöpfen die Hoff-
nung,  
21 dass auch sie eines Tages 
von der Versklavung an die 
Vergänglichkeit befreit werden 
und teilhaben an der unver-
gänglichen Herrlichkeit, die 
Gott seinen Kindern schenkt. 
22 Wir wissen, dass die ganze 
Schöpfung bis jetzt noch stöhnt 
und in Wehen liegt wie eine 
Frau bei der Geburt.  
Offb 21,3-4 
3 Und vom Thron her hörte ich 
eine starke Stimme rufen: 
»Dies ist die Wohnstätte Got-
tes bei den Menschen! Er wird 
bei ihnen wohnen, und sie wer-
den seine Völker sein. Gott 
selbst wird als ihr Gott bei 
ihnen sein.  
4 Er wird alle ihre Tränen abwi-
schen. Es wird keinen Tod 
mehr geben und keine Traurig-
keit, keine Klage und keine 
Quälerei mehr. Was einmal 
war, ist für immer vorbei.« 
  
Röm 12,21 
21 Lass dich nicht vom Bösen 
besiegen, sondern überwinde 
es durch das Gute! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

8. 16. Feb. – 22. Feb 2025 
Jer 32,17-20 
17 »Ach, Herr, mein Gott, 
durch deine gewaltige Kraft 
und Macht hast du Himmel und 
Erde geschaffen. Nichts ist dir 
unmöglich.  
18 Du erweist den Menschen 
Liebe und Treue über tausend 
Generationen hin, doch wenn 
sie Schuld auf sich geladen ha-
ben, bestrafst du auch ihre Kin-
der dafür. 
Du großer, starker Gott – 'der 
HERR, der Herrscher der Welt' 
ist dein Name:  
19 Groß sind deine Pläne und 
machtvoll deine Taten. Du ach-
test genau auf das, was die 
Menschen treiben, und gibst je-
dem, was er aufgrund seiner 
Taten verdient hat.  
20 Damals in Ägypten und 
noch bis heute hast du Stau-
nen erregende Wunder getan, 
an uns wie an anderen Völ-
kern, sodass dein großer 
Name in aller Welt bekannt ge-
worden ist.  
 
Eph 1,1.9-10 
1 Paulus, Apostel von Jesus 
Christus durch den Willen Got-
tes, schreibt diesen Brief an 
alle in Ephesus, die Gott für 
sich ausgesondert hat und die 
durch Jesus Christus zum 
Glauben an ihn gekommen 
sind.  
9 Er hielt sein Geheimnis vor 
allen verborgen; niemand er-
fuhr etwas von seinem Plan, 
den er durch Christus ausfüh-
ren wollte. Uns aber hat er be-
kannt gemacht,  
10 wie er nach seiner Absicht 
die Zeiten zur Erfüllung bringt: 
Alles im Himmel und auf der 
Erde wollte er zur Einheit zu-
sammenführen unter Christus 
als dem Haupt.  
 
Eph 1,11-12 
11 Durch Christus haben wir 
Anteil bekommen am künftigen 
Heil. Dazu hat Gott uns von An-
fang an bestimmt nach seinem 
Plan und Willen – er, der alle 
Dinge bewirkt.  
12 Denn ein Lobpreis seiner 
Herrlichkeit sollen wir sein – wir 
alle, die wir durch Christus von 
Hoffnung erfüllt sind! 
 
Röm 7,18 
18 Wir wissen genau: In uns 
selbst, so wie wir der Sünde 
ausgeliefert sind, lebt nicht die 
Kraft zum Guten. Wir bringen 
es zwar fertig, uns das Gute 
vorzunehmen; aber wir sind zu 
schwach, es auszuführen.  
Röm 9,16 
16 Es kommt also nicht auf den 
Willen und die Anstrengung 
des Menschen an, sondern 
einzig auf Gott und sein Erbar-
men.  
Phil 2,13 
13 Ihr könnt es, denn Gott 
selbst bewirkt in euch nicht nur 
das Wollen, sondern auch das 
Vollbringen, so wie es ihm ge-
fällt.  
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Ps 81,11-14 
11 Ich bin der HERR, dein Gott, 
ich habe dich aus Ägypten her-
ausgeführt. Mach deinen Mund 
weit auf, ich werde ihn füllen! 
12 Aber mein Volk hat nicht auf 
mich gehört, Israel wollte nichts 
von mir wissen. 
13 Darum überließ ich es sei-
nem Starrsinn; es sollte seinen 
eigenen Wünschen folgen. 
14 Wenn mein Volk doch auf 
mich hörte! Wenn Israel doch 
auf meinem Weg bliebe! 
Lk 13,34-35 
34 »Jerusalem, Jerusalem, du 
tötest die Propheten und stei-
nigst die Boten, die Gott zu dir 
schickt! Wie oft wollte ich deine 
Bewohner um mich scharen, 
wie eine Henne ihre Küken un-
ter die Flügel nimmt! Aber ihr 
habt nicht gewollt. 
35 Deshalb wird Gott euren 
Tempel verlassen. Ich sage 
euch, ihr werdet mich erst wie-
dersehen, wenn ihr rufen wer-
det: 'Heil dem, der im Auftrag 
des Herrn kommt!'«  
 
Lk 22,41-42 
41 Dann ging er allein weiter. 
Einen Steinwurf von ihnen ent-
fernt kniete er nieder und be-
tete:  
42 »Vater, wenn es dein Wille 
ist, dann erspare es mir, diesen 
Kelch trinken zu müssen. Aber 
dein Wille soll geschehen, nicht 
der meine!« 
 
9. 23. Feb. – 01. März 2025 
Mt 13,24-30 
24 Dann erzählte Jesus der 
Volksmenge ein anderes 
Gleichnis: 
»Mit der neuen Welt Gottes ist 
es wie mit dem Mann, der gu-
ten Samen auf seinen Acker 
gesät hatte:  
25 Eines Nachts, als alles 
schlief, kam sein Feind, säte 
Unkraut zwischen den Weizen 
und verschwand.  
26 Als nun der Weizen wuchs 
und Ähren ansetzte, schoss 
auch das Unkraut auf. 
27 Da kamen die Arbeiter zum 
Gutsherrn und fragten: 'Herr, 
du hast doch guten Samen auf 
deinen Acker gesät, woher 
kommt das ganze Unkraut?' 
28 Der Gutsherr antwortete 
ihnen: 'Das hat einer getan, der 
mir schaden will.' 
Die Arbeiter fragten: 'Sollen wir 
hingehen und das Unkraut 
ausreißen?' 
29 'Nein', sagte der Gutsherr, 
'wenn ihr es ausreißt, könntet 
ihr zugleich den Weizen mit 
ausreißen.  
30 Lasst beides wachsen bis 
zur Ernte! Wenn es so weit ist, 
will ich den Erntearbeitern sa-
gen: Sammelt zuerst das Un-
kraut ein und bündelt es, damit 
es verbrannt wird. Aber den 
Weizen schafft in meine 
Scheune.'«  
 
 
 
 

Gen 1,31 
31 Und Gott sah alles an, was 
er geschaffen hatte, und sah: 
Es war alles sehr gut. Es wurde 
Abend und wieder Morgen: der 
sechste Tag.  
Gen 3,1-7 
1 Die Schlange war das klügste 
von allen Tieren des Feldes, 
die Gott, der HERR, gemacht 
hatte. Sie fragte die Frau: »Hat 
Gott wirklich gesagt: 'Ihr dürft 
die Früchte von den Bäumen 
im Garten nicht essen'?«  
2 »Natürlich dürfen wir sie es-
sen«, erwiderte die Frau,  
3 »nur nicht die Früchte von 
dem Baum in der Mitte des 
Gartens. Gott hat gesagt: 'Esst 
nicht davon, berührt sie nicht, 
sonst müsst ihr sterben!'« 
4 »Nein, nein«, sagte die 
Schlange, »ihr werdet be-
stimmt nicht sterben!  
5 Aber Gott weiß: Sobald ihr 
davon esst, werden euch die 
Augen aufgehen; ihr werdet 
wie Gott sein und wissen, was 
gut und was schlecht ist. Dann 
werdet ihr euer Leben selbst in 
die Hand nehmen können.«  
6 Die Frau sah den Baum an: 
Seine Früchte mussten köst-
lich schmecken, sie anzusehen 
war eine Augenweide und es 
war verlockend, dass man da-
von klug werden sollte! Sie 
nahm von den Früchten und 
aß. Dann gab sie auch ihrem 
Mann davon und er aß ebenso. 
7 Da gingen den beiden die Au-
gen auf und sie merkten, dass 
sie nackt waren. Deshalb floch-
ten sie Feigenblätter zusam-
men und machten sich Len-
denschurze. 
 
Ez 28,11-19 
11 Das Wort des HERRN 
erging an mich, er sagte:  
12 »Du Mensch, stimme die 
Totenklage an über den König 
von Tyrus! Sag zu ihm: 
'So spricht der HERR, der 
mächtige Gott: Du warst die 
Vollkommenheit selbst, voll 
Weisheit und erlesener Schön-
heit.  
13 In Eden, dem Gottesgarten, 
lebtest du. Dein Gewand war 
mit Edelsteinen aller Art be-
setzt, mit Rubin, Topas, Jaspis, 
Chrysolith, Karneol, Onyx, 
Smaragd, Karfunkel und Lapis-
lazuli. Mit Gold warst du ge-
schmückt an dem Tag, an dem 
ich dich erschuf.  
14 Ich gab dich dem Wächter 
des Gartens, dem Kerub mit 
den ausgebreiteten Flügeln, 
zum Gefährten;  du wohntest 
auf dem heiligen Götterberg 
mitten unter feurigen Steinen.  
15 Vollkommen hatte ich dich 
geschaffen und du bliebst es, 
bis du in Sünde fielst.  
16 Deine ausgedehnten Han-
delsgeschäfte verführten dich 
zu Erpressung und Unterdrü-
ckung; so wurdest du schuldig. 
Da verstieß ich dich vom Göt-
terberg und der Wächter, der 
Kerub, schaffte dich aus der 
Mitte der feurigen Steine weg.  

17 Deine Schönheit hatte dich 
überheblich gemacht; aus lau-
ter Eitelkeit hattest du deine 
Weisheit preisgegeben und 
warst zum Narren geworden. 
Deshalb stürzte ich dich auf die 
Erde hinunter und gab dich 
dem Spott der Könige preis.  
18 Durch das Unrecht, das du 
bei deinen Handelsgeschäften 
begingst, bist du schuldig ge-
worden und hast deine Tempel 
entweiht. Darum habe ich 
Feuer in deiner Stadt ausbre-
chen lassen und sie niederge-
brannt; wer jetzt vorbeikommt, 
findet nur noch Schutt und 
Asche.  
19 Alle Völker ringsum sind 
starr vor Entsetzen. Ein Bild 
des Schreckens bist du gewor-
den, für alle Zeiten ist es um 
dich geschehen.'«  
 
Jes 14,3-23 
3 Israel, der HERR wird deiner 
Sklaverei ein Ende machen! 
Nach allen Leiden und Unru-
hen sollst du wieder aufatmen 
können. Wenn das geschieht,  
4 wirst du über den König von 
Babylonien ein Spottlied sin-
gen: 
»Der Unterdrücker nahm ein 
böses Ende, mit seiner Schre-
ckensherrschaft  ist es aus!  
5 Der HERR zerbrach die 
Macht der Unheilstifter, den 
Stock, den der Tyrann ge-
schwungen hatte.  
6 In blinder Wut schlug er damit 
die Völker, versetzte ihnen 
grausam Schlag auf Schlag. Er 
unterdrückte sie in wildem Zorn 
und ließ sie alle rücksichtslos 
verfolgen.  
7 Doch nun herrscht wieder 
Ruhe auf der Erde und alle bre-
chen laut in Jubel aus.  
8 Selbst die Zypressen freuen 
sich darüber, die Zedern jauch-
zen auf dem Libanon: 'Seit du 
gefallen bist und unten liegst, 
kommt niemand mehr herauf, 
um uns zu fällen!' 
9 Die ganze Totenwelt ist in 
Bewegung, bereit, um dich ge-
bührend zu empfangen. Die 
Schatten stört man deinetwe-
gen auf, sie, die einst Herr-
scher auf der Erde waren. Man 
schreckt die Könige der Völker 
hoch, sie alle springen auf von 
ihren Thronen.  
10 Da stehen sie und heißen 
dich willkommen, der Chor der 
Schatten ruft dir spöttisch zu: 
'Sieh da, nun bist auch du für 
immer hier, ganz ohne Macht, 
genauso schwach wie wir!'  
11 Dahin ist nun die Pracht, die 
dich umgab, dahin die rau-
schende Musik der Harfen, hin-
unter in die dunkle Totenwelt. 
Das Bett, auf dem du liegen 
darfst, sind Maden und Wür-
mer sind die Decke über dir. 
12 Du Morgenstern, wie konnte 
es geschehen, dass du vom 
hohen Himmel niederstürz-
test? Du hast so viele Völker 
unterworfen, jetzt liegst du 
selbst zerschmettert auf der 
Erde!  

13 In deinem Herzen hattest du 
beschlossen: 'Ich steige immer 
höher, bis zum Himmel. Dort 
oben will ich meinen Thron er-
richten, ich will noch höher sein 
als Gottes Sterne. Ich setze 
mich im Rat der Götter nieder, 
im fernsten Norden, auf dem 
Götterberg.  
14 Ich steige höher, als die 
Wolken reichen, dann endlich 
gleiche ich dem Allerhöchsten!'  
15 Doch in den Abgrund wur-
dest du geworfen, bis auf den 
tiefsten Grund der Totenwelt! 
16 Wer dich so liegen sieht, der 
starrt dich an, noch glaubt er 
seinen Augen nicht zu trauen: 
'Ist das der Mann, vor dem die 
Erde bebte, der Königreiche 
aus den Angeln hob?  
17 War er es, der die Welt zur 
Wüste machte, der ganze 
Städte einfach ausradierte und 
nie Gefangenen die Freiheit 
gab?'  
18 Die andern Herrscher setzt 
man prachtvoll bei, in Ehren ru-
hen sie in ihrer Gruft.  
19 Doch du liegst ohne Grab 
auf freiem Feld, dort hingewor-
fen wie ein dürrer Zweig, wie 
ein Kadaver, der zertreten wird, 
bedeckt mit Kriegern, die das 
Schwert durchbohrte. Mit de-
nen, die in ihrer Steingruft lie-
gen,  
20 mit deinen Vätern, wirst du 
nie vereint! Dein eigenes Land 
hast du zugrunde gehen, dein 
eigenes Volk im Krieg verblu-
ten lassen. Darum soll deine 
Sippe von Verbrechern in alle 
Ewigkeit vergessen sein!  
21 Die Söhne dieses Königs 
müssen sterben; sie sollen 
sühnen für die Schuld der Vä-
ter! Lasst sie nicht noch einmal 
die Welt erobern und auf der 
ganzen Erde Städte bauen! 
Macht euch bereit und bringt 
sie alle um!« 
22 Der HERR, der Herrscher 
der Welt, sagt: »Ich werde 
ihnen entgegentreten und Ba-
bylon mit Stumpf und Stiel aus-
rotten, ich will ihnen weder 
Söhne noch Erben lassen.  
23 Ich mache Babylon zu ei-
nem großen Sumpf, den die 
Reiher  in Besitz nehmen. Ich 
kehre es aus mit eisernem Be-
sen, sodass nichts mehr von 
ihnen übrig bleibt. Das sage 
ich, der Herrscher der Welt!«  
 
Mt 4,1-11 
1 Danach führte der Geist Got-
tes Jesus in die Wüste, wo er 
vom Teufel auf die Probe ge-
stellt werden sollte.  
2 Nachdem er vierzig Tage und 
Nächte gefastet hatte, war er 
hungrig.  
3 Da trat der Versucher an ihn 
heran und sagte: »Wenn du 
Gottes Sohn bist, dann befiehl 
doch, dass die Steine hier zu 
Brot werden!« 
4 Jesus antwortete: »In den 
Heiligen Schriften steht: 'Der 
Mensch lebt nicht nur von Brot; 
er lebt von jedem Wort, das 
Gott spricht.'«  

5 Darauf führte der Teufel ihn 
in die Heilige Stadt, stellte ihn 
auf den höchsten Punkt des 
Tempels  
6 und sagte: »Wenn du Gottes 
Sohn bist, dann spring doch 
hinunter; denn in den Heiligen 
Schriften steht: 'Deinetwegen 
wird Gott seine Engel schicken 
und sie werden dich auf Hän-
den tragen, damit du dich an 
keinem Stein stößt.'«  
7 Jesus antwortete: »In den 
Heiligen Schriften heißt es 
auch: 'Du sollst den Herrn, dei-
nen Gott, nicht herausfor-
dern.'«  
8 Zuletzt führte der Teufel Je-
sus auf einen sehr hohen Berg, 
zeigte ihm alle Reiche der Welt 
in ihrer Größe und Pracht  
9 und sagte: »Dies alles will ich 
dir geben, wenn du dich vor mir 
niederwirfst und mich anbe-
test.« 
10 Da sagte Jesus: »Weg mit 
dir, Satan! In den Heiligen 
Schriften heißt es: 'Vor dem 
Herrn, deinem Gott, wirf dich 
nieder, ihn sollst du anbeten 
und niemand sonst.'«  
11 Darauf ließ der Teufel von 
Jesus ab, und Engel kamen 
und versorgten ihn. 
 
Joh 8,44-45 
44 Ihr seid Kinder des Teufels, 
der ist euer Vater, und ihr wollt 
nur ausführen, wonach ihm der 
Sinn steht. Er ist von Anfang an 
ein Mörder gewesen und hat 
niemals etwas mit der Wahrheit 
zu tun gehabt, weil es in ihm 
keine Wahrheit gibt. Wenn er 
lügt, so entspricht das seinem 
Wesen; denn er ist ein Lügner 
und alle Lüge stammt von ihm.  
45 Gerade weil ich die Wahr-
heit sage, glaubt ihr mir nicht. 
 
10. 02. März – 08. März 2025 
Ijob 1,1-12 
1 Im Land Uz lebte einmal ein 
Mann namens Ijob. Er war ein 
Vorbild an Rechtschaffenheit, 
nahm Gott ernst und hielt sich 
von allem Bösen fern.  
2 Seine Frau hatte ihm sieben 
Söhne und drei Töchter gebo-
ren  
3 und er besaß sehr viel Vieh: 
7000 Schafe und Ziegen, 3000 
Kamele, 1000 Rinder und 500 
Esel. Dazu hatte er auch viele 
Knechte und Mägde. An Wohl-
stand und Ansehen übertraf 
Ijob alle Männer des Steppen-
landes im Osten. 
4 Seine Söhne hatten die Ge-
wohnheit, reihum in ihren Häu-
sern Festessen zu veranstal-
ten, an denen alle Brüder teil-
nahmen. Auch ihre drei 
Schwestern luden sie dazu ein 
und alle aßen und tranken mit-
einander.  
 
 
 
 
 
 
 



7 

5 Immer wenn eine solche 
Reihe von Festmählern vo-
rüber war, stand Ijob frühmor-
gens auf und ließ seine Kinder 
holen. Für jedes von ihnen 
brachte er ein Brandopfer dar, 
um sie von Sünde zu reinigen. 
Denn er sagte sich: »Vielleicht 
hat eines von ihnen in Gedan-
ken Gott beleidigt und ist 
dadurch schuldig geworden.« 
6 Eines Tages kamen die Got-
tessöhne zur himmlischen 
Ratsversammlung und jeder 
stellte sich an seinen Platz vor 
dem HERRN. 
Unter ihnen war auch der Sa-
tan.  
7 Der HERR fragte ihn: »Was 
hast denn du gemacht?« 
»Ich habe die Erde kreuz und 
quer durchstreift«, antwortete 
der Satan. 
8 Der HERR fragte ihn: »Hast 
du auch meinen Diener Ijob ge-
sehen? So wie ihn gibt es sonst 
keinen auf der Erde. Er ist ein 
Vorbild an Rechtschaffenheit, 
nimmt Gott ernst und hält sich 
von allem Bösen fern.« 
9 Der Satan entgegnete: 
»Würde er dir gehorchen, 
wenn es sich für ihn nicht 
lohnte?  
10 Du hast ihn und seine Fami-
lie und seinen ganzen Besitz 
vor jedem Schaden bewahrt. 
Du lässt alles gelingen, was er 
unternimmt, und sein Vieh füllt 
das ganze Land.  
11 Taste doch einmal seinen 
Besitz an! Wetten, dass er dich 
dann öffentlich verflucht?«  
12 Da sagte der HERR zum 
Satan: »Gut! Alles, was er be-
sitzt, gebe ich in deine Gewalt. 
Aber ihn selbst darfst du nicht 
antasten!« Danach verließ der 
Satan die Ratsversammlung. 
Ijob 2,1-7 
1 Eines Tages kamen die Got-
tessöhne wieder zur himmli-
schen Ratsversammlung und 
stellten sich vor dem HERRN 
auf. Auch der Satan war wieder 
dabei.  
2 Der HERR fragte ihn: »Was 
hast denn du gemacht?« »Ich 
habe die Erde kreuz und quer 
durchstreift«, antwortete der 
Satan. 
3 Der HERR fragte: »Hast du 
auch meinen Diener Ijob gese-
hen? So wie ihn gibt es sonst 
keinen auf der Erde. Er ist ein 
Vorbild an Rechtschaffenheit, 
nimmt Gott ernst und hält sich 
von allem Bösen fern. Du hast 
mich ohne jeden Grund dazu 
überredet, ihn ins Unglück zu 
stürzen. Aber er ist mir treu ge-
blieben.« 
4 »Er hat ja keinen schlechten 
Tausch gemacht!«, wider-
sprach der Satan. »Ein Mensch 
ist bereit, seinen ganzen Besitz 
aufzugeben, wenn er dafür 
seine Haut retten kann.  
5 Aber taste doch einmal ihn 
selber an! Wetten, dass er dich 
dann öffentlich verflucht?« 
 
 

6 Da sagte der HERR zum Sa-
tan: »Gut! Ich gebe ihn in deine 
Gewalt. Aber sein Leben darfst 
du nicht antasten!« 
7 Der Satan ging aus der Rats-
versammlung hinaus und ließ 
an Ijobs Körper eiternde Ge-
schwüre ausbrechen; von Kopf 
bis Fuß war er damit bedeckt.  
 
Dan 10,12-13.20-21 
12 und er sagte zu mir: »Hab 
keine Angst, Daniel! Du hast 
dich vor deinem Gott gebeugt, 
um Einsicht in seinen verbor-
genen Plan zu erlangen; und 
schon am ersten Tag, als du 
damit begannst, hat er dein 
Gebet erhört. So lange bin ich 
schon unterwegs;  
13 aber der Engelfürst des Per-
serreiches trat mir in den Weg 
und hat mich 21 Tage lang auf-
gehalten. Dann kam Michael, 
einer der höchsten Engelfürs-
ten, mir zu Hilfe, sodass ich 
mich dort losmachen konnte.  
20-21 Er erwiderte: »Weißt du 
nun, warum ich zu dir gekom-
men bin? Ich will dir offenba-
ren, was im Buch der Wahrheit 
geschrieben steht. Wenn ich 
dich verlasse, muss ich wieder 
mit dem Engelfürsten des Per-
serreiches kämpfen; und wenn 
ich den besiegt habe, muss ich 
gegen den Engelfürsten der 
Griechen antreten. Niemand 
steht mir gegen sie bei außer 
Michael, dem Engelfürsten eu-
res Volkes,  
 
Mk 6,5-6 
5 Deshalb konnte er dort auch 
keine Wunder tun; nur einigen 
Kranken legte er die Hände auf 
und heilte sie.  
6a Er wunderte sich, dass die 
Leute von Nazaret ihm das 
Vertrauen verweigerten. 
6b Jesus ging in die umliegen-
den Dörfer und sprach dort zu 
den Menschen.  
Mk 9,29 
29 Er gab ihnen zur Antwort: 
»Nur durch Gebet können sol-
che Geister ausgetrieben wer-
den.«  
 
Lk 4,6 
6 und sagte: »Ich will dir die 
Macht über alle diese Reiche in 
ihrer ganzen Größe und Pracht 
geben. Sie ist mir übertragen 
worden und ich kann sie wei-
tergeben, an wen ich will.  
Joh 12,31 
31 Jetzt wird Gericht gehalten 
über diese Welt. Jetzt wird der 
Herrscher dieser Welt gestürzt.  
 
Offb 13,1-8 
1 Und ich sah ein Tier aus dem 
Meer heraufsteigen, das hatte 
zehn Hörner und sieben Köpfe. 
Auf jedem Horn trug es eine 
Krone, und auf seine Köpfe wa-
ren Herrschertitel geschrieben, 
die Gott beleidigten.  
 
 
 
 

2 Das Tier, das ich sah, war 
wie ein Leopard, hatte Füße 
wie Bärentatzen und einen Ra-
chen wie ein Löwe. Der Drache 
verlieh dem Tier seine eigene 
Kraft, seinen Thron und seine 
große Macht.  
3 Einer der Köpfe des Tieres 
sah aus, als hätte er eine tödli-
che Wunde erhalten; aber die 
Wunde wurde geheilt. 
Die ganze Erde lief dem Tier 
staunend nach.  
4 Alle Menschen beteten den 
Drachen an, weil er seine 
Macht dem Tier verliehen 
hatte. Sie beteten auch das 
Tier an und sagten: »Wer 
kommt diesem Tier gleich? 
Wer kann es mit ihm aufneh-
men?« 
5 Das Tier durfte unerhörte Re-
den halten, mit denen es Gott 
beleidigte, und es konnte zwei-
undvierzig Monate lang seinen 
Einfluss ausüben.  
6 Es öffnete sein Maul und läs-
terte Gott und seinen Namen, 
ebenso seine himmlische 
Wohnung und alle, die dort im 
Himmel bei Gott wohnen.  
7 Gott ließ zu, dass es mit sei-
nem heiligen Volk Krieg führte 
und es besiegte; es bekam 
Macht über alle Völker und Na-
tionen, über die Menschen al-
ler Sprachen.  
8 Alle auf der Erde werden es 
anbeten, alle, deren Namen 
nicht seit der Erschaffung der 
Welt im Lebensbuch des geop-
ferten Lammes stehen.  
 
Röm 8,18 
18 Ich bin überzeugt: Was wir 
in der gegenwärtigen Zeit noch 
leiden müssen, fällt überhaupt 
nicht ins Gewicht im Vergleich 
mit der Herrlichkeit, die Gott 
uns zugedacht hat und die er in 
der Zukunft offenbar machen 
wird.  
Offb 21,3-4 
3 Und vom Thron her hörte ich 
eine starke Stimme rufen: 
»Dies ist die Wohnstätte Got-
tes bei den Menschen! Er wird 
bei ihnen wohnen, und sie wer-
den seine Völker sein. Gott 
selbst wird als ihr Gott bei 
ihnen sein.  
4 Er wird alle ihre Tränen abwi-
schen. Es wird keinen Tod 
mehr geben und keine Traurig-
keit, keine Klage und keine 
Quälerei mehr. Was einmal 
war, ist für immer vorbei.« 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

11. 09. März – 15. März 2025 
Joh 18,33-38 
33 Pilatus ging in den Palast 
zurück und ließ Jesus vor-füh-
ren. »Bist du der König der Ju-
den?«, fragte er ihn. 
34 Jesus antwortete: »Bist du 
selbst auf diese Frage gekom-
men, oder haben dir andere 
von mir erzählt?« 
35 Pilatus erwiderte: »Bin ich 
etwa ein Jude? Dein eigenes 
Volk und die füh-renden Pries-
ter haben dich mir übergeben. 
Was hast du getan?«  
36 Jesus sagte: »Mein Kö-nig-
tum stammt nicht von dieser 
Welt. Sonst hätten meine Leute 
dafür gekämpft, dass ich den 
Juden nicht in die Hände falle. 
Nein, mein Königtum ist von 
ganz an-derer Art!«  
37 Da fragte Pilatus ihn: »Du 
bist also doch ein König?« 
Jesus antwortete: »Ja, ich bin 
ein König. Ich wurde geboren 
und bin in die Welt gekommen, 
um die Wahr-heit offenbar zu 
machen und als Zeuge für sie 
einzutreten. Wem es um die 
Wahrheit geht, der hört auf 
mich.«  
38a »Wahrheit«, meinte Pila-
tus, »was ist das?« 
38b Pilatus ging wieder zu den 
führenden Priestern hinaus 
und sagte zu ihnen: »Ich sehe 
keinen Grund, ihn zu verurtei-
len.  
 
Röm 3,23-26 
23 Alle sind schuldig ge-wor-
den und haben die Herrlichkeit 
verloren, in der Gott den Men-
schen ur-sprünglich geschaf-
fen hatte.  
24 Ganz unverdient, aus reiner 
Gnade, lässt Gott sie vor sei-
nem Urteil als ge-recht beste-
hen – aufgrund der Erlösung, 
die durch Jesus Christus ge-
schehen ist.  
25 Ihn hat Gott als Sühne-zei-
chen aufgerichtet vor aller 
Welt. Sein Blut, das am Kreuz 
vergossen wurde, hat die 
Schuld getilgt – und das wird 
wirksam für alle, die es im 
Glauben annehmen. Damit hat 
Gott seine Ge-rechtigkeit unter 
Beweis gestellt, nachdem er 
früher die Verfehlungen der 
Men-schen ungestraft hinge-
hen ließ,  
26 in der Zeit seiner Geduld. 
Ja, jetzt in unserer Zeit er-weist 
Gott seine Gerechtig-keit als 
Treue zu sich selbst und zu sei-
nen Menschen: Er verschafft 
seinem Rechts-anspruch Gel-
tung und schafft selber die von 
den Menschen schuldig geblie-
bene Gerechtigkeit, und das 
für alle, die einzig und allein auf 
das vertrauen, was er durch 
Jesus getan hat.  
Röm 5,8 
8 Wie sehr Gott uns liebt, be-
weist er uns damit, dass Chris-
tus für uns starb, als wir noch 
Sünder waren.  
 
 
 

Jes 5,1-7 
1 Hört mir zu! Ich singe euch 
das Lied meines Freundes von 
seinem Weinberg: 
Auf fruchtbarem Hügel, da liegt 
mein Stück Land,  
2 dort hackt ich den Boden mit 
eigener Hand, ich mühte mich 
ab und las Felsbro-cken auf, 
baute Wachtturm und Kelter, 
setzte Reben darauf. Und süße 
Trauben erhofft ich zu Recht, 
doch was dann im Herbst 
wuchs, war sauer und schlecht. 
3 Jerusalems Bürger, ihr Leute 
von Juda, was sagt ihr zum 
Weinberg, was tätet denn ihr 
da?  
4 Die Trauben sind sauer – ent-
scheidet doch ihr: War die 
Pflege zu schlecht? Liegt die 
Schuld denn bei mir? 
5 Ich sage euch, Leute, das tue 
ich jetzt: Weg reiß ich die He-
cke, als Schutz einst gesetzt; 
zum Weiden solln Schafe und 
Rinder hinein! Und die Mauer 
ringsum – die reiße ich ein! 
Zertram-pelnden Füßen geb 
ich ihn preis, schlecht lohnte 
mein Weinberg mir Arbeit und 
Schweiß!  
6 Ich will nicht mehr ha-cken, 
das Unkraut soll sprießen! Der 
Himmel soll ihm den Regen 
verschlie-ßen! 
7 Der Weinberg des HERRN 
seid ihr Israeliten! Sein Lieb-
lingsgarten, Juda, seid ihr! Er 
hoffte auf Rechts-spruch – und 
erntete Rechtsbruch, statt 
Liebe und Treue nur Hilfe-
schreie!  
 
Mt 21,33-46 
33 »Hört ein anderes Gleich-
nis: 
Ein Grundbesitzer legte einen 
Weinberg an, machte einen 
Zaun darum, baute eine Wein-
presse und er-richtete einen 
Wachtturm. Dann verpachtete 
er den Weinberg und verreiste.  
34 Zur Zeit der Weinlese 
schickte er seine Boten zu den 
Pächtern, um den Er-trag ab-
holen zu lassen.  
35 Die Pächter aber packten 
die Boten, verprügelten den ei-
nen, schlugen einen an-deren 
tot, und wieder einen anderen 
steinigten sie.  
36 Noch einmal schickte der 
Besitzer Boten, mehr als beim 
ersten Mal; doch mit denen 
machten sie es ge-nauso. 
37 Schließlich schickte er sei-
nen Sohn, weil er dachte: 'Vor 
meinem Sohn werden sie Res-
pekt haben.'  
38 Aber als die Pächter den 
Sohn kommen sahen, sag-ten 
sie zueinander: 'Das ist der 
Erbe! Wir bringen ihn um und 
nehmen seine Erb-schaft, den 
Weinberg, in Besitz.'  
39 So packten sie ihn, stie-ßen 
ihn aus dem Weinberg hinaus 
und töteten ihn.  
40 Was wird nun der Besit-zer 
des Weinbergs mit den Päch-
tern machen, wenn er selbst 
kommt?«, fragte Jesus. 
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41 Sie sagten: »Er wird diesen 
Verbrechern ein schreckliches 
Ende bereiten und den Wein-
berg anderen anvertrauen, die 
ihm zur Erntezeit seinen Ertrag 
pünktlich abliefern!«  
42 Jesus sagte zu ihnen: »Ihr 
habt ja wohl gelesen, was in 
den Heiligen Schrif-ten steht: 
'Der Stein, den die Bauleute als 
wertlos weggeworfen haben, 
ist zum Eckstein geworden. 
Der Herr hat dieses Wunder 
vollbracht, und wir haben es 
gesehen.'  
43 Darum sage ich euch: Das 
Vorrecht, Gottes Volk unter 
Gottes Herrschaft zu sein, wird 
euch entzogen. Es wird einem 
Volk gege-ben, das tut, was 
dieser Berufung entspricht.  
44 Wer auf diesen Stein stürzt, 
wird zerschmettert, und auf 
wen er fällt, den zermalmt er.«  
45 Die führenden Priester und 
die Pharisäer merkten, dass 
die beiden Gleichnis-se auf sie 
gemünzt waren.  
46 Sie hätten Jesus gerne fest-
genommen, wagten es aber 
nicht, weil die Menge ihn für ei-
nen Propheten hielt.  
 
Röm 3,1-4 
1 Was hat dann das jüdi-sche 
Volk den anderen Völkern vo-
raus? Bedeutet es überhaupt 
noch etwas, zum Volk der Be-
schneidung zu gehören? 
2 Doch, in jeder Hinsicht eine 
ganze Menge! Erstens hat Gott 
ihnen sein Wort anvertraut.  
3 Es stimmt zwar, dass eini-ge 
dieses Vertrauen ent-täuscht 
haben. Aber kann das Gottes 
Treue aufheben?  
4 Auf keinen Fall! Vielmehr 
wird sich am Ende heraus-stel-
len, dass Gott zuverläs-sig ist, 
die Menschen aber samt und 
sonders versagt haben. So 
steht es in den Heiligen Schrif-
ten: »Es wird sich erweisen, 
Herr, dass deine Worte zuver-
lässig sind; du wirst Recht be-
hal-ten, wenn dich jemand zur 
Rechenschaft ziehen will.«  
 
Jes 53 
1 Wer hätte geglaubt, was uns 
da berichtet wurde? Wer hätte 
es für möglich gehal-ten, dass 
die Macht des HERRN sich auf 
solche Weise offenbaren 
würde?  
2 Denn sein Bevollmächtig-ter 
wuchs auf wie ein küm-merli-
cher Spross aus dür-rem Bo-
den. So wollte es der HERR. Er 
war weder schön noch stattlich, 
wir fanden nichts Anziehendes 
an ihm.  
3 Alle verachteten und mie-den 
ihn; denn er war von Schmer-
zen und Krankheit gezeichnet. 
Voller Abscheu wandten wir 
uns von ihm ab. Wir rechneten 
nicht mehr mit ihm.  
 
 
 
 
 

4 In Wahrheit aber hat er die 
Krankheiten auf sich genom-
men, die für uns bestimmt wa-
ren, und die Schmerzen erlit-
ten, die wir verdient hatten. Wir 
mein-ten, Gott habe ihn ge-
straft und geschlagen;  
5 doch wegen unserer Schuld 
wurde er gequält und wegen 
unseres Unge-horsams ge-
schlagen. Die Strafe für unsere 
Schuld traf ihn und wir sind ge-
rettet. Er wurde verwundet und 
wir sind heil geworden.  
6 Wir alle waren wie Schafe, 
die sich verlaufen haben; jeder 
ging seinen eigenen Weg. Ihm 
aber hat der HERR unsere 
ganze Schuld aufgeladen.  
7 Er wurde misshandelt, aber 
er trug es, ohne zu klagen. Wie 
ein Lamm, wenn es zum 
Schlachten geführt wird, wie 
ein Schaf, wenn es geschoren 
wird, duldete er alles schwei-
gend, ohne zu klagen.   
8 Mitten in der Zeit seiner Haft 
und seines Gerichts-verfah-
rens ereilte ihn der Tod. Weil 
sein Volk so große Schuld auf 
sich gela-den hatte, wurde sein 
Leben ausgelöscht. Wer von 
den Menschen dieser Gene-
rati-on macht sich darüber Ge-
danken?  
9 Sie begruben ihn zwi-schen 
Verbrechern, mitten unter den 
Ausgestoßenen, obwohl er 
kein Unrecht getan hatte und 
nie ein unwahres Wort aus sei-
nem Mund gekommen war.  
10 Aber der HERR wollte ihn 
leiden lassen und zerschla-
gen. Weil er sein Leben als Op-
fer für die Schuld der anderen 
dahingab, wird er wieder zum 
Leben erweckt und wird Nach-
kommen haben. Durch ihn wird 
der HERR das Werk vollbrin-
gen, an dem er Freude hat.  
11 Nachdem er so viel gelit-ten 
hat, wird er wieder das Licht  
sehen und sich an dessen An-
blick sättigen. Von ihm sagt der 
HERR: 
»Mein Bevollmächtigter hat 
eine Erkenntnis gewonnen, 
durch die er, der Gerechte, vie-
len Heil und Gerechtig-keit 
bringt. Alle ihre Verge-hen 
nimmt er auf sich.  
12 Ich will ihn zu den Gro-ßen 
rechnen, und mit den Mächti-
gen soll er sich die Beute tei-
len. Denn er ging in den Tod 
und ließ sich unter die Verbre-
cher zählen. So trug er die 
Strafe für viele und trat für die 
Schuldigen ein.« 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

12. 16. März – 22. März 2025 
Mt 22,34-40 
34 Als die Pharisäer erfuhren, 
dass Jesus die Sadduzäer zum 
Schweigen gebracht hatte, ka-
men sie bei Jesus zusammen.  
35 Einer von ihnen, ein Geset-
zeslehrer, stellte Jesus eine 
Falle. Er fragte ihn:  
36 »Lehrer, welches ist das 
wichtigste Gebot des Geset-
zes?« 
37 Jesus antwortete: »'Liebe 
den Herrn, deinen Gott, von 
ganzem Herzen, mit ganzem 
Willen und mit deinem ganzen 
Verstand!'  
38 Dies ist das größte und 
wichtigste Gebot.  
39 Aber gleich wichtig ist ein 
zweites: 'Liebe deinen Mitmen-
schen wie dich selbst!'  
40 In diesen beiden Geboten 
ist alles zusammengefasst, 
was das Gesetz und die Pro-
pheten fordern.«  
 
Sach 7,7-14 
7 Wisst ihr nicht, was ich durch 
die früheren Propheten verkün-
den ließ, als Jerusalem noch 
nicht zerstört war und als die 
Städte Judas, die Steppe im 
Süden und das Hügelland im 
Westen noch bewohnt wa-
ren?'«  
8 Und der HERR erinnerte 
mich daran, wie er euren Vor-
fahren durch seine Propheten 
verkünden ließ:  
9 »So spricht der HERR, der 
Herrscher der Welt: 'Richtet 
gerecht und erweist einander 
Liebe und Erbarmen,  
10 unterdrückt nicht Witwen 
und Waisen, Fremde und 
Arme, und heckt nicht immer 
neue Pläne aus, um einander 
zu schaden! Ihr seid doch alle 
Brüder und Schwestern!  
11 Aber sie wollten nicht darauf 
hören, sie stellten sich taub 
und waren unwillig wie ein stör-
rischer Esel.  
12 Sie machten ihre Herzen so 
hart wie Diamant und weiger-
ten sich, auf die Worte und 
Weisungen zu hören, die ich, 
der Herrscher der Welt, ihnen 
durch meinen Geist – durch 
den Mund der früheren Pro-
pheten – sagen ließ. Deshalb 
traf sie mein Zorn mit voller 
Wucht.  
13 Es kam, wie es kommen 
musste: Sie hörten nicht, als 
ich rief, darum hörte auch ich 
nicht, als sie in der Not zu mir 
riefen.  
14 Ich zerstreute sie unter 
ferne Völker, von denen sie 
vorher nichts wussten, und ließ 
das Land hinter ihnen öde und 
menschenleer liegen. Sie 
selbst sind es, die das schöne 
Land zu einer Wüste gemacht 
haben!« 
 
 
 
 
 
 
 

Ps 82 
1 Ein Lied Asafs. 
Gott steht auf in der Versamm-
lung der Götter 
und zieht sie zur Rechenschaft: 
2 »Wie lange wollt ihr noch das 
Recht verdrehen 
und für die Schuldigen Partei 
ergreifen? 
3 Verteidigt die Armen und die 
Waisenkinder, 
verschafft Wehrlosen und Un-
terdrückten ihr Recht! 
4 Befreit die Entrechteten und 
Schwachen, 
reißt sie aus den Klauen ihrer 
Unterdrücker! 
5 Aber ihr seht nichts und ihr 
versteht nichts! 
Hilflos tappt ihr in der Dunkel-
heit umher 
und die Fundamente der Erde 
geraten ins Wanken. 
6 Ich hatte zwar gesagt: 'Ihr 
seid Götter, 
meine Söhne seid ihr, Söhne 
des Höchsten!' 
7 Doch ihr werdet wie die Men-
schen sterben, 
wie unfähige Minister aus dem 
Amt gejagt!« 
8 Greif ein, Gott, regiere die 
Welt; 
denn dir gehören alle Völker! 
 
Mt 22,34-40 
34 Als die Pharisäer erfuhren, 
dass Jesus die Sadduzäer zum 
Schweigen gebracht hatte, ka-
men sie bei Jesus zusammen.  
35 Einer von ihnen, ein Geset-
zeslehrer, stellte Jesus eine 
Falle. Er fragte ihn:  
36 »Lehrer, welches ist das 
wichtigste Gebot des Geset-
zes?« 
37 Jesus antwortete: »'Liebe 
den Herrn, deinen Gott, von 
ganzem Herzen, mit ganzem 
Willen und mit deinem ganzen 
Verstand!'  
38 Dies ist das größte und 
wichtigste Gebot.  
39 Aber gleich wichtig ist ein 
zweites: 'Liebe deinen Mitmen-
schen wie dich selbst!'  
40 In diesen beiden Geboten 
ist alles zusammengefasst, 
was das Gesetz und die Pro-
pheten fordern.«  
 
Lk 10,25-37 
25 Da kam ein Gesetzeslehrer 
und wollte Jesus auf die Probe 
stellen; er fragte ihn: »Lehrer, 
was muss ich tun, um das 
ewige Leben zu bekommen?«  
26 Jesus antwortete: »Was 
steht denn im Gesetz? Was 
liest du dort?« 
27 Der Gesetzeslehrer antwor-
tete: »Liebe den Herrn, deinen 
Gott, von ganzem Herzen, mit 
ganzem Willen und mit aller 
deiner Kraft und deinem gan-
zen Verstand! Und: Liebe dei-
nen Mitmenschen wie dich 
selbst!«  
28 »Du hast richtig geantwor-
tet«, sagte Jesus. »Handle so, 
dann wirst du leben.«  
 
 

29 Aber dem Gesetzeslehrer 
war das zu einfach, und er 
fragte weiter: »Wer ist denn 
mein Mitmensch?«  
30 Jesus nahm die Frage auf 
und erzählte die folgende Ge-
schichte: 
»Ein Mann ging von Jerusalem 
nach Jericho hinab. Unterwegs 
überfielen ihn Räuber. Sie nah-
men ihm alles weg, schlugen 
ihn zusammen und ließen ihn 
halb tot liegen. 
31 Nun kam zufällig ein Pries-
ter denselben Weg. Er sah den 
Mann liegen und ging vorbei.  
32 Genauso machte es ein Le-
vit, als er an die Stelle kam: Er 
sah ihn liegen und ging vorbei. 
33 Schließlich kam ein Reisen-
der aus Samarien. Als er den 
Überfallenen sah, ergriff ihn 
das Mitleid.  
34 Er ging zu ihm hin, behan-
delte seine Wunden mit Öl und 
Wein und verband sie. Dann 
setzte er ihn auf sein eigenes 
Reittier und brachte ihn in das 
nächste Gasthaus, wo er sich 
weiter um ihn kümmerte. 
35 Am anderen Tag zog er sei-
nen Geldbeutel heraus, gab 
dem Wirt zwei Silberstücke und 
sagte: 'Pflege ihn! Wenn du 
noch mehr brauchst, will ich es 
dir bezahlen, wenn ich zurück-
komme.'« 
36 »Was meinst du?«, fragte 
Jesus. »Wer von den dreien 
hat an dem Überfallenen als 
Mitmensch gehandelt?« 
37 Der Gesetzeslehrer antwor-
tete: »Der ihm geholfen hat!« 
Jesus erwiderte: »Dann geh 
und mach du es ebenso!« 
 
Matth 25,31-46 
31 »Wenn der Menschensohn 
in seiner Herrlichkeit kommt, 
begleitet von allen Engeln, 
dann wird er auf seinem Herr-
scherthron Platz nehmen.   
32 Alle Völker der Erde werden 
vor ihm versammelt werden, 
und er wird die Menschen in 
zwei Gruppen teilen, so wie ein 
Hirt die Schafe von den Böcken 
trennt.  
33 Die Schafe wird er auf seine 
rechte Seite stellen und die Bö-
cke auf seine linke Seite. 
34 Dann wird der König zu de-
nen auf seiner rechten Seite 
sagen: 'Kommt her! Euch hat 
mein Vater gesegnet. Nehmt 
Gottes neue Welt in Besitz, die 
er euch von allem Anfang an 
zugedacht hat.  
35 Denn ich war hungrig und 
ihr habt mir zu essen gegeben; 
ich war durstig und ihr habt mir 
zu trinken gegeben; ich war 
fremd und ihr habt mich bei 
euch aufgenommen;  
36 ich war nackt und ihr habt 
mir etwas anzuziehen gege-
ben; ich war krank und ihr habt 
mich versorgt; ich war im Ge-
fängnis und ihr habt mich be-
sucht.' 
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37 Dann werden die, die den 
Willen Gottes getan haben, fra-
gen: 'Herr, wann sahen wir dich 
jemals hungrig und gaben dir 
zu essen? Oder durstig und ga-
ben dir zu trinken?  
38 Wann kamst du als Fremder 
zu uns und wir nahmen dich 
auf, oder nackt und wir gaben 
dir etwas anzuziehen?  
39 Wann warst du krank oder 
im Gefängnis und wir besuch-
ten dich?' 
40 Dann wird der König ant-
worten: 'Ich versichere euch: 
Was ihr für einen meiner ge-
ringsten Brüder oder für eine 
meiner geringsten Schwestern 
getan habt, das habt ihr für 
mich getan.'  
41 Dann wird der König zu de-
nen auf seiner linken Seite sa-
gen: 'Geht mir aus den Augen, 
Gott hat euch verflucht! Fort mit 
euch in das ewige Feuer, das 
für den Teufel und seine Engel 
vorbereitet ist!  
42 Denn ich war hungrig, aber 
ihr habt mir nichts zu essen ge-
geben; ich war durstig, aber ihr 
habt mir nichts zu trinken gege-
ben;  
43 ich war fremd, aber ihr habt 
mich nicht aufgenommen; ich 
war nackt, aber ihr habt mir 
nichts anzuziehen gegeben; 
ich war krank und im Gefäng-
nis, aber ihr habt euch nicht um 
mich gekümmert.' 
44 Dann werden auch sie ihn 
fragen: 'Herr, wann sahen wir 
dich jemals hungrig oder durs-
tig, wann kamst du als Frem-
der, wann warst du nackt oder 
krank oder im Gefängnis – und 
wir hätten uns nicht um dich 
gekümmert?' 
45 Aber er wird ihnen antwor-
ten: 'Ich versichere euch: Was 
ihr an einem von meinen ge-
ringsten Brüdern oder an einer 
von meinen geringsten 
Schwestern zu tun versäumt 
habt, das habt ihr an mir ver-
säumt.'  
46 Auf diese also wartet die 
ewige Strafe. Die anderen 
aber, die den Willen Gottes ge-
tan haben, empfangen das 
ewige Leben.« 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

13. 23. März – 29. März 2025 
Ex 20,1-17 
1 Dann gab Gott dem Volk 
seine Gebote. Er sagte:  
2 »Ich bin der HERR, dein Gott! 
Ich habe dich aus Ägypten her-
ausgeführt, ich habe dich aus 
der Sklaverei befreit.  
3 Du sollst keine anderen Göt-
ter neben mir haben. 
4 Du sollst dir kein Gottesbild 
anfertigen. Mach dir überhaupt 
kein Abbild von irgendetwas im 
Himmel, auf der Erde oder im 
Meer.  
5 Wirf dich nicht vor fremden 
Göttern nieder und diene ihnen 
nicht. Denn ich, der HERR, 
dein Gott, bin ein leidenschaft-
lich liebender Gott und erwarte 
auch von dir ungeteilte Liebe. 
Wenn sich jemand von mir ab-
wendet, dann ziehe ich dafür 
noch seine Nachkommen zur 
Rechenschaft bis in die dritte 
und vierte Generation.   
6 Wenn mich aber jemand liebt 
und meine Gebote befolgt, 
dann erweise ich auch noch 
seinen Nachkommen Liebe 
und Treue, und das über Tau-
sende von Generationen hin. 
7 Du sollst den Namen des 
HERRN, deines Gottes, nicht 
missbrauchen; denn der HERR 
wird jeden bestrafen, der das 
tut.  
8 Halte den Ruhetag in Ehren, 
den siebten Tag der Woche! Er 
ist ein heiliger Tag, der dem 
HERRN gehört.  
9 Sechs Tage sollst du arbeiten 
und alle deine Tätigkeiten ver-
richten;  
10 aber der siebte Tag ist der 
Ruhetag des HERRN, deines 
Gottes. An diesem Tag sollst 
du nicht arbeiten, auch nicht 
dein Sohn oder deine Tochter, 
dein Sklave oder deine Skla-
vin, dein Vieh oder der Fremde, 
der bei dir lebt.  
11 Denn in sechs Tagen hat 
der HERR Himmel, Erde und 
Meer mit allem, was lebt, ge-
schaffen. Am siebten Tag aber 
ruhte er. Deshalb hat er den 
siebten Tag der Woche geseg-
net und zu einem heiligen Tag 
erklärt, der ihm gehört.  
12 Du sollst deinen Vater und 
deine Mutter ehren. Dann wirst 
du lange in dem Land leben, 
das dir der HERR, dein Gott, 
gibt.  
13 Du sollst nicht morden.  
14 Du sollst nicht die Ehe bre-
chen.  
15 Du sollst nicht stehlen.  
16 Du sollst nichts Unwahres 
über deinen Mitmenschen sa-
gen.  
17 Du sollst nicht versuchen, 
etwas an dich zu bringen, das 
deinem Mitmenschen gehört, 
weder seine Frau noch seinen 
Sklaven oder seine Sklavin, 
sein Rind oder seinen Esel 
noch irgendetwas anderes, 
das ihm gehört.«  
 
 

Röm 7,7-12 
7 Behaupte ich damit, dass Ge-
setz und Sünde dasselbe sind? 
Das ganz gewiss nicht! Aber 
ohne das Gesetz hätten wir 
Menschen die Sünde nie ken-
nen gelernt. Die Begehrlichkeit 
wäre nicht in uns erwacht, 
wenn das Gesetz nicht gesagt 
hätte: »Du sollst nicht begeh-
ren!«   
8 Die Sünde machte sich das 
Gebot zunutze und stachelte 
mit seiner Hilfe alle Begierden 
in uns an. Ohne das Gesetz ist 
die Sünde tot.  
9 Einst kannten wir das Gesetz 
noch nicht. Damals lebten wir; 
aber als das Gebot kam, lebte 
die Sünde auf  
10 und wir mussten sterben. 
Das Gebot, das uns das Leben 
erhalten sollte, brachte uns 
den Tod.  
11 Denn die Sünde benutzte es 
für ihre Zwecke: sie täuschte 
uns Leben vor und tötete uns – 
eben durch das von ihr miss-
brauchte Gebot.  
12 Es bleibt also dabei: Das 
Gesetz ist der heilige Wille Got-
tes, und die Gebote sind heilig, 
gerecht und gut.  
 
Röm 6,1-4.23 
1 Was folgt nun daraus? Sollen 
wir ruhig weitersündigen, damit 
die Gnade sich noch mächtiger 
entfalten kann?  
2 Unmöglich! Die Sünde hat 
kein Anrecht mehr an uns, für 
sie sind wir tot – wie könnten 
wir dann noch weiter in der 
Sünde leben?  
3 Ihr müsst euch doch darüber 
im Klaren sein, was bei der 
Taufe mit euch geschehen ist. 
Wir alle, die »in Jesus Christus 
hinein« getauft wurden, sind 
damit in seinen Tod hineinge-
tauft, ja hineingetaucht wor-
den.  
4 Durch diese Taufe wurden 
wir auch zusammen mit ihm 
begraben. Und wie Christus 
durch die Lebensmacht Got-
tes, des Vaters, vom Tod auf-
erweckt wurde, so ist uns ein 
neues Leben geschenkt wor-
den, in dem wir nun auch leben 
sollen.  
23 Der Lohn, den die Sünde 
zahlt, ist der Tod. Gott aber 
schenkt uns unverdient, aus 
reiner Gnade, ewiges Leben 
durch Jesus Christus, unseren 
Herrn.  
 
Jer 31,31-34 
31 »Gebt Acht!«, sagt der 
HERR. »Die Zeit kommt, da 
werde ich mit dem Volk von Is-
rael und dem Volk von Juda ei-
nen neuen Bund schließen.   
32 Er wird nicht dem Bund glei-
chen, den ich mit ihren Vorfah-
ren geschlossen habe, als ich 
sie bei der Hand nahm und aus 
Ägypten herausführte. Diesen 
Bund haben sie gebrochen, 
obwohl ich ihnen doch ein gu-
ter Herr gewesen war.  

 

33 Der neue Bund, den ich 
dann mit dem Volk Israel 
schließen will, wird völlig an-
ders sein: Ich werde ihnen 
mein Gesetz nicht auf Steinta-
feln, sondern in Herz und Ge-
wissen schreiben. Ich werde ihr 
Gott sein und sie werden mein 
Volk sein«, sagt der HERR.   
34 »Niemand muss dann noch 
seinen Nachbarn belehren 
oder zu seinem Bruder sagen: 
'Lerne den HERRN kennen!' 
Denn alle werden dann wissen, 
wer ich bin, von den Gerings-
ten bis zu den Vornehmsten. 
Das sage ich, der HERR. Ich 
will ihnen ihren Ungehorsam 
vergeben und nie mehr an ihre 
Schuld denken.«  
 
Röm 13,8-10 
8 Bleibt niemand etwas schul-
dig – außer der Schuld, die ihr 
niemals abtragen könnt: der 
Liebe, die ihr einander erwei-
sen sollt. Wer den Mitmen-
schen liebt, hat alles getan, 
was das Gesetz fordert.  
9 Ihr kennt die Gebote: »Brich 
nicht die Ehe, morde nicht, be-
raube niemand, blicke nicht be-
gehrlich auf das, was anderen 
gehört.« Diese Gebote und alle 
anderen sind in dem einen 
Satz zusammengefasst: 
»Liebe deinen Mitmenschen 
wie dich selbst.«  
10 Wer liebt, fügt seinem Mit-
menschen nichts Böses zu. 
Also wird durch die Liebe das 
ganze Gesetz erfüllt.  
 
Jak 2,1-9 
1 Meine Brüder und Schwes-
tern, ihr glaubt an Jesus Chris-
tus, unseren Herrn, der Gottes 
Herrlichkeit teilt und dem allein 
alle Ehre zusteht. Dann dürft 
ihr aber auch nicht Unter-
schiede machen, je nachdem, 
ob ein Mensch in der sozialen 
Rangordnung hoch oder nied-
rig steht!  
2 Nehmt einmal an, ihr seid 
zum Gottesdienst versammelt, 
und es kommt ein Mann mit 
goldenen Ringen und in vor-
nehmer Kleidung herein und 
ebenso ein Armer in Lumpen.  
3 Und ihr sagt zu dem gut ge-
kleideten Mann respektvoll: 
»Bitte, hier ist noch ein beque-
mer Platz!« Aber zu dem Ar-
men sagt ihr: »Du kannst dort 
hinten stehen«, oder auch: 
»Setz dich hier neben meinen 
Stuhl auf den Boden!«  
4 Trefft ihr da nicht höchst frag-
würdige Unterscheidungen 
und urteilt nach verwerflichen 
Maßstäben? 
5 Hört gut zu, meine lieben 
Brüder und Schwestern! Hat 
Gott nicht gerade die erwählt, 
die in den Augen dieser Welt 
arm sind, um sie aufgrund ihres 
Glaubens reich zu machen? 
Sie sollen in Gottes neue Welt 
kommen, die er denen verspro-
chen hat, die ihn lieben.  

 
 

6 Ihr aber verachtet die Armen! 
Und wer unterdrückt euch und 
bringt euch vor Gericht? Die 
Reichen!  
7 Sind sie es nicht, die den ho-
hen Namen lästern, der bei der 
Taufe über euch ausgerufen 
wurde?  
8 Handelt nach dem wahrhaft 
königlichen Gesetz, wie es in 
den Heiligen Schriften steht: 
»Liebe deinen Mitmenschen 
wie dich selbst!« Dann tut ihr 
recht.  
9 Wenn ihr aber dabei Unter-
schiede macht, begeht ihr eine 
Sünde und steht vor dem Ge-
setz als Übertreter da. 


